
Bemerkungen über die neuen Lautzeichen im Tocharischen.

Von '
f. N. Reuter.

l. Mit Spannung erwartet man die von tlen }lerren SrBo und
Srnorr¡¡o in Aussicht geste[te grammatische Bearbeitung des tooha-
risohen Sprachstoffes, welche ftir tLie richtige Einreihung rles neuent-
deckten Glietles tler indogermanischen Sprachfamilie son'ie für jede

weitere Forschung auf diesem Gebiet unentbehrlich ist. Bis rliese

erschienen ist, wird man sich mit der Erforschung von Problemen

von geringerer Bedeutung zufrieden geben mtissen, und so habe

ich in den lctzten %eiten solche Untersuchungen verfolgt wie die,

deren Ergebnisse hiermit tlen Fachgenossen vorgeleg[ wcrden.

Ilier soll versucht lverden, den llautrvert rler in der tocharischen

Schrift neugeschaffencn Lautzeichen näher zu bestim¡nen. Da hier-

ftir keine unmittelbaren Beobachtungcn zu Gcbote stehen, ist man

auf mancherlei Tatsachen der Sprache, und besonders der Sclrrift;
hingewiesen, die zwar uu indirekte Zeug¡rissc liefern könlen, aber

doch, falls sie in eire un<l dieselbe Richtung weisen, zu gervissen

Schlüssen bercclrtigen. Natür'lich können Zeu$nisse dieser Art irre-

ftihren, uncl ich darf nicht hoffen, in jeder Einzelkeit das Richtige
getroffen zu haben.

2. Um diejeuiger einheimischen Laute auszudrücken, für
welche das Sanskrit-Alphabet keine Zeichen besass, bedienten sich

die Tooharer zweierlei Answege. Entweder wurde ein solcher l-,aut

duroh die Ligatur zrveier Sanskrit-Zeichen dargestellt: ly uncl ts;

oder auch - und dies ist bei rveitem das tiþlichste -_ rvulden ganz

neue Zeichen erfunden. So schuf man (bzw, entleltnte aus dem
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Sakischen?) ein Zeichen tär einen im Sanskrit niclrt vorhandenen

Vokallaut, indem man über rlas Akçara zwei Punkte setzte, úas in
Transkription mit ð wiedergegeben wird; ein ueues konsonantisches

Zeichen wird mit æ transkribiert, und schliesslich finden wir eine

Reihe anderer Zeichen, die sogenannten Dubletten nach Srpa unct

Smor,rxo.

I. Die Dubletten.

3. Die Definition Srnos und Srnor,rNos (SBAW 1908, S. 919),
rlass ralle tr'rcmdbuchstaben mit alleiniger Ausnahme des ¿o nur
ttie Dubletten dcr geu ölmlichen Konsonauten sind, sofern ihnen

eben das ¿ inhår'iertr habc ich so verstanden, dass wenigstens nach

der damaligen Ansiclrt dieser tr'orscher rlie neuen Zeichen rvie d'rJ

u. s. w. nru eine anrlcre und bccluernere Schrcibwcise für /uö u. s. w.
seien. Die Dubletten rvären demnach lecliglich cleshalb elfunden,
um clas lästige Ansetzen del zrvei Punkte, rvomit cler Vok¿l ö aus-
gedrücht wild, zu vermeiden.

4. Dies komûit rnir uun n'erig wahrscheinlich vor, sondern

ich bin zu del' Ûberzeugung gelangt, class die Dubletten ilie Aufgabe

hatten, irgend eine ì,lorlifikation rlel Aussprache clarz;u.stellen.

Es sind indessen nicht sämtliche Konsonanten, rlenen solche

Dubletten zur Seite stehen. Zu¡r¿ichst fehlen sie ftil rlie Konsonanten,

welche dem tocharischen l¡autsystem fremd sind;litie einheimischcn

I(onsonanten aber lohne Dublettel gehen aus rìel folgenden Tabelle
hervor:

kctp; ù'ñnm; grlllyto; .í ,ssts
l-¡- t p; - - 11 11¡; - ¡ I - -; ({):çl¿¡

5. Man findet hier, dass fast alle Palatale (zu welchcu auch ly
gehört, s. Abt. fV) keine Dubletten haben; I nu' dem ,í gesellt sich

die Dublette d zu, aber auch diese kommt, wie Srnc und Srner,rxc
hervorheben (Toch. llprachleste, S. VIII); nur in einer klcincn
Anzahl Ilagmente vor. þusser in tlen beiden \[a.itreya-samiti
Handsclu'iften (219-242), wo nur .íø, nie ía steht, findet sich

einigemal dø in tler Fragmentenserie 1296-306 neben htiufigerem
iri, un<I sonst nul ganz sporaclisch {a oder {., niclrt selten ncben.íri

orler .í.¿. In den allermeisten Texten aber ist rlas { nicht belegt,
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und in d.iesen gehört also der Palatal sr z¡r den l(ottsonanton ohne

Dubtcite.l so stellt es sich heraus, dass bci Palatalen tiberluupt

die Dubletten fehleu.

ó. ausser bci den Palatalcn fehlen ferner die Dublettcn bei i7

unrl tlem neuen Zeichen r¿. Das ri komrnt jedoch nicht in Betraoht,

tlenn es steht nie vor dcrn vokal ci (überhaupt nic antevokalisch),

sondern nur yor lc, d:rs jedoch bisrvcilen lveggefallen seill ka]]n s,

es wird auch nie mit virãma bezeichnet; 'wegen ti'¡or bq s, $ 32' Es

bleibt also, ausser dcn Palatalen! nur to übrig ohne entsprechendc

Dublette. Ich ziche hiclaus den schluss, dass æ mit palataler

zungenartikulation gebililet wurde und somit uuter den Palataleu

einzureihen ist. Näheres hierilber bei meiner Bcsprecþung des

Zeichens ø ($ 76 fSS.).

?. Es kann kein zufall gewcselr sein, dass eine ganze l(lasse

von Kousonarìten, und nur ttiese Klasse, ohne Dubletten blieb.

Es tvaret iloch keine so scltenen Lrâütc, dass man es desrvegen

fär unnötig gefunden hätte, für sie Dubletten zu schaffen, und sitr

stchen sehr håiufig vor rlem vokal ¿i.. 
'v[cshalb hatte man z. B.

nicht für. rlie überaus häutige silbe yci eill ncues zeichen *gø geschaf-

fen, ebensogut \ïie z. B. füt' die viel seltnere silbe ls? Es kann

ferner kein züfall sein, clttss gerarle die Palatale keine Dubletten

bei sich haben. Der Grund kann nur darin bestanden haben, dass

die übrigen Konsonantcn eincr Modifikafion unterlagen, rlie Palatale

r ln sprache B ist nach $IDG und STEGLING, SBAW 1908, s. 919, {ø viel

håufigerund{.ausscltlicsslichinGebmuoh.ViellciclrtsinddieMaitreya.
samili Fragmcnte, die auch sonst Digentilmlichkeiten aufweisen, dialektisch

geferbl,, indem die palatale Artikulation des I weniger ausgeprägt war' Das

Schrvanken zwisc,hen ,ó und { in den übrigen Fragmenten, wo { überltaupt

vorkonrmt,könnteeüwacbengobeurtei|tweldenwiez.B.dasSchrvanken
zwischen aq und nrä (unten $ 44)'

t So in tygitlgr 96 a 6 (sonst ir:gñSt4rl :lr¿trC' qqùtrq 49 b !' 103 a 1' l24b t'

(ncben l¡4riÀt¡{, hitmÃt{t 8 a 5' 6' b 3 (aber løùkma4 8 a 4) und lqñfiùn 37 b';l

(vgl. la,iftas, lqñkíltc, lqùksehc). Ferner in /tro'ile 9'l a 2' 286 a A' Ï¡o ri für

,l¿ odor nr zu stehen scheint (so auch in deI¡r Fremdrvort 6rava4ahol.íoíñée

t6b 6). lm Àuslaut: ruìr'kdpÍtune 5a 4' 9b 6 (vgl' tt¡ñþ,kao 58 atf und

ttt'it,érirgqssiTa2lS.Toch.ßprachrestefl'X).Schliessliclrsrlf¡qô.gayri's.r
102 a 2.
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¿rber niclrt, und z\\'¿r eitcr Ìlorlifikati<n, \\'elcher die Pal¿tille nicht
fühig n,aren. Ich bin dalrer zu rtem Schlusse gekommen, <iass die

niclrt-prtlatalcn 1çot,*onantcn rlurch den Einfluss des Vokals ¿i eine

Art Pal¿rtalisierung, oder sagen rvir licber rlllouillictungl erlittcn,
rvas bei dcn Palatalen nicht stattfinck:lr honntc. r

Es g¿lb also inr 'lochalischcn teils unouillierb¿rel I(onsonanten
(die nicht-palatalcn), teils nicht-mouillierbare (rlie Palatale).

8. Die }lotillierung trilt, rvelrn sie bei mouillierb¡rren Konsonan-
ten stattfaud. unter folgenrlen llmst¿inden ein:

a) Vor Virãrna, rvomit tlie l(ousolantcn inÌ Wortschluss ge-

schricbcn werrlcn, falls sie nicht nrit clem Anlaut eines folgenden
Wortcs zusÍìmmeD€rckoppelt sincl. So schüeb man prr.d:. t11qrkam,-

'pal_qryht,, ltkiitþr1l,,tnd.,krañcätt, tú,tqfiqr (239 b 4), lilo¡t. ca1, t:q.u.

uai., ùtqsl¡,atrlt, patul., poqtí,, þ¡rç, ¿1qnt, Isop&ts. rnri,l.2 Àl¡er auch im
Wortinnern wird bisg eilcn ein Konson¿nt urit dcln Virãma bezeichnet,
rvalrrscheinlich nrrr urn Ligaturcn zu yerlncidcn, z.lÈ. nwtraþpaltil
410 b 3, puþ.lã11o 234 1t'6, ñ,l,!tel;,sql 360, 12, k,lt.ltuc 374, 8, yryl,hunt
371 b 3, oþ.núaty 37ltb 4, t,lb,sliiñci¡p ltlfr 2, lxig,ltnã,4, 144 b6,
ltqlþyant 353 b l, nlit,l,ltlunayo 63 b 5, ¿r1l.lsJbqq4itc!,sti 868 a 6.

b) Im Anla,ut und Inlaut, antevokalisch, ohue Vokalìrcàeichnung,
rl. lr. lrei ftilgeurlem q z.ll. !g1nt, iíþ4t, ltlopøf , tLr!ùlúü!.

c) Vor cinem a,nrlern nouillierten Konsonanten. I)ics konrmt
teils ilr einen und rlenuelben Wolt vor, iÌr Anltlut, \\'ie z. 17, ¡tbrtnt,
yrr¡1, itn Inltut, wie in 4r1þ4t1gltgy und vot,einem ¡\uslautskonsorìanten,
nie iu prars{. (was ich im folgenderr liuuerc Verbindungl nenne),
teils ¿luch in riiusserer \rerbirrtlurrgl, \\'cnlì ein ¿ruf mouillierbaren
Konsol¿nten iursgehcntles \\¡ol,t nrit eincm rnit uiouilliertem Kon-

I Ich ziehe tlerr 'l'cl'uli¡rus ulllouillicrung,r deshalb vor, lveil ei¡r Untr.rsr:hred
zllisr:hcn rPalatalenr u¡rd tMouillierleur bestanden ìralxrn ntuss, [ìo kannte
das Tocharische ncben deur gcrvöhnlit,hen (dentalen) ¡¿ ein palatalcs ir und
ci¡r nlouiilicrtcs 4, ein (dentales) l, cin palatales i (gesohriehen l.q) r¡r¡cl ein
rnouilliertes l, Dt'r tlnterschietl zrvischcn einem palittalcn ur¡<l eirrerrr palata-
lisiertcn (rnotrillierten) I(onsonatrten rvirrl von .frspnRsnx, Lchrhuch der
Phonetilc, $ 8. 12 helvorgehoben.

2 Ar¡snahnrc¡r sind sehr seltcn: /tr¿l¿crin,?hU, il, abhidharnt.. ilTl a :J. Weg¡en

tler Schreibung mit Vinlnra und rï s. g 4tì.
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Bonanten anlautenden zwammengeschrieben wird., z. B. Wb,
&qkøm,patrqtttt.

9. Die Mouillierung in den unter o) berilhrten Fällen findet
jedoch nioht ausnahmslos statt. Vielmehr stehen recht oft un-

mouillierte Konsonanten vor mouillierten, und die versohiedenen

Konsonantenkombinationenîvorhalten sioh verschieden, wie aus

den nachstehenden Tabellen'und Beispielen hervorgeht. Die Fålle

sind nach dem vorletzten Konsonanten der Gruppen geordnet, und

iu den Tabellen bezeicluret a) innere Verbindung, b) åiussere Ver-

bindrug, unter a) sind die ['illle mit Mouillierung eingereiht, unter
p) itiejenigen mit nicht-mouilliertem vorangehenden l(onsonanten.

Die Ziffern geben die Anzahlider Belege in tler betreffentlen Stellung

an 1, ein -, dass ttie Verbindung in iler betreffentlen l,age nicht
vorkommen kann oder jedenfalls nicht belegt ist, ein l¿, dass die

Verbindung håiufig belegt ist, ohue dass ich es ftir nötig gehalten

habe, tlie Belege zu zählen. I

I In der Statistik sind die Auslautsgruppen nicht mit gerechnet, ausser

wenn eine Verbindung sonst ¡richt belegt ist.
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10. I. Der vora,ngehenrle Konsonant ist eine Dxplosiva

A. flxplosiva
vor Explosiva

B. Explosiva
vor Nasal

f). Dxplosiva
vor Sibilant ¡

({ p

13

I

F 1'tt

l"lP aa

b

ll. Beispiele.

¡\. /!:*Ä': aa) cãþþqr 382, 1. aþ) dh'arntacãkliq 367,2, sldltLqr I b 4;

bø) a;ut'bqtlø yqç, fsb.list;, b þ) açuk. tstko ¿q ¡, çqlv þqnt.

Ic'rt: a"a) þfqnlceítc, nalitgqt, ttqùlttqr; ha) lal:.ùtrltoyrl¡, puþ,[qm.

I Das åusserst seltene mouilliertc { ist nach /r und ¿ nicht belegt; wegen

p! s. die Reispiele.
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b a) tøryõ þ"pgr'l, pruþ" prlrkuo tintwã,ó i i, nunaþ' p u trl,agù kÅr+.

ac") /,þt¡l-- 278a 8,wøtfu* IútbøâAør, ¿q[fupssi, lwtþqsmã¡lt,

stuptbqntu. ba') ptñitþqtobqÍ.si (nebst anderen Kaswformen)

in grosser Menge, ,îl&t bqnt, ytt høl@lune; bþ) pttiñbrtt

fqp,ri 800 a 8, IÃ,mt'lcqlkiç 297 a 7.

ba) pekat tqm,; bþ) ryqntt lsm f07 b 6.

aa) tlqr (14 Belege), tp,lssi (2 Belege); ba) ñþq!,Iqrlca[ar

274b 4, ptÃ'ñ,køt pølteqtikã',265 b 6.

aø) Sebn' håufige Belege von pbønt, ferner pbøntÃ, pbøt\Nslu,

¿rfr.¡l u. s. rv. bø) (pra,ptã')p"bstqçã'nt 222 a' +, aber im Par-

¿r,lleltext 239 o 1 bþ') praçtãp,þqt7zçûnt.

ita) ptnpsøs, çøptøitcütp; aÍù ysttt!- - 146 b 1, lroplu- -

269a 4.

a"a) ppqrhsãl 202b 6, ppsrksãc 96 b 2. ppølslút 66 a 4,

a¿prtrnutt 30 & 6. ap) appqt'nú't 71 b 1. 276 t 2, ãp?qtn*'t

226 n 6; lsa) lúryøp.pørlæ 249 a 3.

Iì. lcf ¿r; aa) bUøgtut, Usbye,,ltsr, t¡qþpqsmrir, wäl¡nqs;

ba) naþ.4qç, triperb,Ue.m.

næ\ laifunqrfarp (uncl 13 andere Ableitungett aus lcdlcnr.ørü),

,ptt 
b u! 8 s, futþ ass, i orþ ryqsyo ; be\ puh.uørhampaløntu (oder

"po,h¡tu), plot-tlb.wqLbvrlþtþ, d'çuni,þ"tl2gskutør; bP) - - þ'

aqskø-- 196a 8.

aa) tau.- - l-48 a L, lptls 107 a 4; ba) ltanl,yqq 263 tt 2;

bþ\ trlrlwnt=¡rq,s 283 b 6.

tcc\ lq¡qlc, Ér¿¿¡O (beides, besonders 4t-¿tqre, sehr htiufig), tuqq-
so,ntqr (und irntlere I'ormcn desselben Verbums), ,sl¿¡4ssi
9? b 2, ltØltUtts 832 rl 1; a,C) úr4q's 24O, 2, trygrysamãlp

162 b 4, çturlssi 66 a 2; ltu) íikSapat'usnt; bþ) bant'
nylrleanvpal 302 b 2.

ta\ p¡qççqti¡ 99 b 9; bC) kãágøp,tutçy- - 164 b 1.

aa) sqlprllqs 300 b 4; bu) lap,¡rr1¡tko }o+a 4, lcipottttlskat¡lt'

296 a 4; bþ) lap,a,1¡tlainl, 180lt 2.

(t. tr+¿'i ttþ) lvuto, k3lnlso, ltøk¿qt¡t,tsrlt¿qç, tqskry u.s.w.

aæ) þlqçnutne, i¿blqçWe (häufig), rqt!.qntud u.s.w.

aø) Die hierhergehörigen Belege sind: ttøtiþs- 79 b 6,

¿lqiþr1ç 268 a ?, b'tlAtrq. 332 b 1, lmaþ'qn' 66 b 5, die Endung

lr+ t)
t* l:':

t1-t:
I *¿:

tt*b:

p+ t:

pl¡1:

/,: * ¿tt;

t* n:

l.* u:

?* u:
'tf- a:

t3.

/c*/;
¿+r.'

t2
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| *.r;

P*':r;
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--!¡;r1 36 b 1. 3õ9, 11, sorvie das unsicher überlieferte tuLts-

Itarpl¡11tr.ttrt,264 a 7; dazu noclt 4 Belegc nut ç_tt¡l: psþu,!íttøn,
124 b 6, Utqsttat¡r 21? b 3, 1tã(n)ü¡l¿ts 360, 12, äktçtttt 360, 8. r

rrp) Dic Verbinrlung ¿¿ç (mit niclrt-¡nouilliertem t/) gehört

zrr rl,.n allcrhliufigsten in dcn toch¿rigchen Fragmenten.

So stehun gcgen die zrvei obcn angefülrtcn Belege trçùk"
übcr' 300 Beispiele von demselben Vcrbum mit ¿¿'ql. Aucìr

inlautend unct besondcls auslautend in den Verbalendurgcn

-tt'q,-ntrc,-rat¡r1 ist sie über¿rus hÊiufig. Gcgettüber den vier

Belegcn mit 
's{¡4 

h¿be ich 36 I'illlc mit f¿frl.gez¿lhlt, meistens

als Ansl¿rutssilbe, u'ie ûrlbùøfty!, ft1m'nqr*tyqnt, dçtyqnt,

ri¡t ¡t1t¡tnyo, nt41ip l¡r y, uleçt ¿r1,

aa) tl.ørítont 319 rù 4, t!,rltter 369, 4, llqssi 244b 4, wtittrrtk

228 a 4i 'bp) - -itait'lqñØ 230 L 6.

aÊ) p¡<ks¿¿, It ru úlú, aot ap u! 1 trip ry!, p ap ü ! ku, altp temd, t u. s. \M.

au) p lttk, p l.rlihnte, ptip trø ùltu,s,'¡tap !çtlnt'nt, o¿14,s u,s.rv.

I). lc*,c; aa) praþrsql, u¡þçqnhr,, tLQùbçtltt'tt, toütb¡qll¡ win|-
ys ly o; pyä, þ1.,,pr atipøbr,, laþç.; ba) tarltah' ¡ttþ.pi,, çîtilceþ. çq t.

ac.) blert Erlbl.qlr, wtabgtls, ãhleþtçl, tarþ;l1 , nr,asfqø,¡s (mit

niclrt rnorrillilrtem s/,¡; ba) {üqk'srtnt, aanuiþ'gc1flú, 1nl-,'.

sqlpmri,qa.

aa) f¡a/c, t!ø;, lu,l;ql, lqnltrsl,, pct¡tyttp; ttþ) tranhsql 261 b 2.

a) ,s (unil ü.s) im Innern des Woltcs bezeichnet fast überall

oilen cinheitlichr;n Laut (vgl. $ 90fgg.). Dagegen b) bei Ver-

bindrmgen vor ¿luslil,uteudern ¿ mit anl¿rutenclem s wird
rvohl die Ligatul zrvei vel'scltiecletc L¡tttte vertleten, wa$

u. a. d¿rraus hervorgeht, tlass bei mouilliertem anlautenden

.r d¿rs auslautcnde ¿ gcrvöhnlich als mouilliert bezeichnet

rvird (also fs), rvtihrencl bci }loujllierung dcs Spirtrnten ls

mn' das zwcite Zeichen der Irigatul fast ¿rusuahmslos mouil-

liert geschlieben wird (ú.r). Wir h¿ben also ba) l'î,t,st!'ttt,

110 a 4, q1¡¡xlzsrlrkiñco 277lt 6, osit ;qrlciîico 3OZ ù8, nuinta{,

.rss 76 & 8, ílkut.sns 274b 6, gegcn bp\ prlrstit,qyy- - 340 b 7.

a\ ltap{rsññd, 22O a 7, liap{r1irñe 24O, l.

t

r lVegen çqrþggt¡q und pngl¿q s. $ 36.
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?*:ç; aøl (o)p,sølg 279 a 6.294 a 6; aþl opçqlV 269 a 1. 309 a 8;

ha)tcip+ø-- Ia4, ltlop'çqñurtlq-- 367b 3.

?*¡: aa) gtwl (4 Belege) ptøptøs s64b 6; bu) ('iam)bu.iluip"stls

68 a 1; bi) - -ntñp'r¿l?tt 841 b 8.

p*lc: aa) ptaølc (4 Belege) ptaùka4.

t5. II. Der vorangehende Konsonant ist ein Nas¿l. r

A. Nasal vor
Explosiva

B. Nasal vor
Nasal

D. Naeal vor
Sibilant

pþft fu

16. Beispiele.

A. rr,*Å.; au) ,uþqñcint, ùþqn3santüt, uþsç (6 Belege); ap) nhul

306 ¿t 7, nbq¡fsømã¡lr 311a 4, mþgtpsantrt 4OO a 7; b) Von

rlen rvenigeu Fälleu, rvo auslautendes æ riicht zu Anusvãra

übergelrt, finde iclt keinen Beleg vor eiìem mit mouilliertem

Konsonauten anlautendelt Wort.

ttit: ap) Besonders h¿iufig in der Verbaleudu\g -nlt4rt und im

Auslaut, wie \Ãnt, !!atunt,.

mt-b: att) t!þqlto und Formen davon; ltct) tutatll'þqlporci l'0 b I'
ñou.þqlgwd,¿s (8 Belege); bþ) wranvl;qrso 362, 8, íto¡n'

-3,þwAæ 119 b 3, td,rn bqlgmûm, Êqnr'hqîfi.

r f)ia in der Tabelle nicht aufgeno¡nnenen Verbirrdungon sind nicht belegt.
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Benrerkungen ül¡er die ¡tetterr Lautzeichen im 'locharischetr.

tnlt: a,u) tatutqqt 2+ît, 4, Udatqr 266b 3, -'t¡tsl' 466b 2; aP)

Apumtqr 300 b 8, prøm[qf6? a 1, riti'mtqr 60 a 6; ba) 2qm'

fumt, 96b 2, tønvto..s 2tì9 b a;ibÐ :+¡.¡1n:!r1',n L11 a 3. 397 a 4'

cûm¿tatnugssi L62b 2.

m{p: au) Inr¿¿rsc I22¿. 3, cúU?qr 396b 1, ctit¿pql 69b 4 (!).
387 a 1, cür¡1gt1; 386 a 6. 399 a 6; afì\ kumpttc 218 a 3,

co,ntt)(!r'89 b ó. 154 b 4' 312 b 8, cäm¡tql69 b 4 (!). 120 a 6'

318 a 6, cärùpsf 6 ¿r 4. 10 ¿r 2. 164 b 6. 296 a 7. 338 Û 6'

cün¡p(ls (3 Belegc); bæ) obaa.pqtstsitt, g1rl3'¿qlko¡;gp (3 Be-

lege); bp) s¿clrksd,nr,' pltrtaølc, fu1m,'g qlko ryç (f a Belege).

,7, B. nl- tJ!: a,u) Uttqstnd,tlt 7L'¿ 2. 267 ¿\ 7, ut11t1ssi 263 a 8.

ttt, i u: iru) tawu{!$ 218 b 2; aþ) ku,naurlf 104 a 3. L25 a 2, tqlrnuQf

256 b 2, lqmuq¡lqr 1614 2, fulm4q,truq, 161a (viermal),

t4mpessi 72b 4. L62b 2. 284a' 4i ba) s-Qtn.tls's 17a 9,

ceüqftÞilef 33 a 4; hp) tøm.uclry 141 b 6, alnum'úrlf L47 a' 8.

rtt.-y 4¡: bu) tqm,mø, 316 b 4. 3õ6 l) !, car4'marham,pal,, sd,m=t11q{15'i¡,

dyã,tosury,¡4esltattq; hp) þrtrn"u!ø¿ 2õ6 b 4, tqm'm,snt (6 Be-

lege), ,sgra' aqrkaryal 333 a 9, cern,as{laitd,f¿ 16 a 4, cen¡'

ulqskanklr 231b 4.

Itt. A. n * t: aþ) mtqkawal Einl. zu 896 u. 396, ad,müt 16 b 6.

396 b 6 (bis), 3¡olraa 81 b 2, '¡lrimyqqt 68 b 3, - 'mrqr\ 63 a 3'

bp') roncÌim'ßÊ.bq'ryo 77 b 4 (der einzige Bcleg von äusserer

Verbindung zrvischen Konsonanten und anlautendcm ts-).
¿¿ * /.' aa) ulqs'mdr, Añrulst\ (sechsmal). orylqtp (dreimal); aþ) om-

lrJr.n 98 b 1.

lq. I). r¡*,ç.' aø) Lr'!41c, 4.sø:s.

r¡-l-ts.' ap) Nur einmal im Auslant belegt: ent:!,22718 b 7; sonst

rvird r¿ vor inlautenclem tvic auslautendem ús immer tlulch

den Anusvãra vertreten, $'ie in el4nteefter, etptlrlssi, etptl,,

lurrrllú!., h tlcl arn¿¡lt t q,, rlt þ qhor2ttt,,

r¡r*{.' aa) rù.ro:súte 167b E, --ì.nEQr 32Lù 4i ap) al{ itiitamssnÙ

169 a 3, p11d,m'ggrq 328b 6, ;Aqmtqnt 882 ù 2, ûa,snrllg t47 a 2;

b a) c atllr ggtn, Qqm,. g-qdr,i, ts oytßd, m' ggtgd,tlz, gq m,s cl s ; b p) c un'
r-¿!---66b 6, 9qm,6-grlti 182a 6.

r¡r, l-b.' blt) toi¡drtt.¿sttr 22718b 7.
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B. I vor Nasal 0. I vor Liquida
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20. III. Der vorangcìrcntle Konsonant ist eine l,iquida.l

A, I vor Dxplosiva

Fo

21, Beispiele.

A. ¿ + þ : aa) !þøs, pø trli*: (siebenmal), P¿t lhqçnt, Pqlbant'wri (zrveinnl),

aelbqrtary (vietmal), wølbø-'; b<tl|.; aþ) lbq!í 249à. 2,

pølbu¡"64 3, gtqlþ-c¡ntwø,t 22718b 7. pqlþqssi 101 a 2; ba)

6¡sd !' þa$; e ñ, I u! erlç, a tW e l, þ gr s o ¡;r1 7s, sp'p a !' þ gly fu t.
I j-l; aa) squltqk" (fünfmal), spallqùkãtttra, spõ'!!qilú,mdnt'; pql!.;

aþ) spal,tqt{" (dreimal); bæ) ío!.tøtbrtssi, wäl,tøptqry, fi¡ol.
tqnr, nr üé í ä1. ¿q r llr¡; b p\ ttttã,I, ¿qri þq ssi, íìJ al,t-qtt,,.

Ilp: '¿¿") --þ¿!ps 222'a8, ¡r1lpem 924 3, ts.,!!ltefl'Ai, t¿t1lpqçlye,

tsøtr'pøs'ttt'd,tq; &rt!!t,; aP) lwlpcstwi4r 31b 1; brr) wi6pal'pqít,
Éol,¡tqrþst', lhti!'1tqllôont, el.psíiärtr'; bfl fiaQrcllcse 101 b 6.

22. B. I*¡¡: ha) lubul-'utlrlt, toülou.Qs.

l-F n: au) gtøluus 274ir +,lnr,ly¡qtplsyo L2 b 6; ¿t"i\kulauss 252b 6;

þa) 1!dlul.. t11t!ccõ,1¡, i& al,aqrtcøtwúl:qntu,, so!.rgqskatyqrn, ka-

ialan(lllili-,i b$J hu,lypat.ulqslr - 146 a 1.

23. t). l*1: at¡)wüllr1çlqr (dreimal), üüllqrsùI¡.t, toüllu- -; ba) ío1.

lqñcgr1ry, ¡61. lgn to (dreimal).

24. D. l*¡: aa) þslçql 842h 2, abaltql 400 b 1; aþ) d,bqlï_ql

147 b 3. 289 b 8; ba) þqlkã,!.ç{tir¿ 10 b 1.

l.l-¡:: ba) gal'gq',n, ¿yqrkuwpa!,¡t1Ûpdphme; bp) cnwl.s4rn 61 b.6.

l*t¡: ac) Lauter Formen von /rJlttqllc und /rgltsqrilc", darunter

einmal pøtrttbønkuaqr urd siebenm¿l patrtËbaÐ, mit Kombi-
nation von clrei Konsonauten; aP) vic bei acr): palttak
u.s.w.; paltabø; 281 a 3; ba) íol,tsølcf ant, çu'l,.tsu'ùkru.

I Bei de¡r sehr håiufigen inneren wie åusseren Vtrbindungen von r mit
tolgendenr nrouillielten Konso¡ranlen erscheint ¡ nic lnouilliert; I kommt
vor .s( nichl vor.
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25. IV. Del vol'¿rngchcltde l(oltsolaltt ist ein Sibilant

A. Sibilant
vor Dxplos.

ß. Sibilant
ror Nasal
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I tr'tit der einzigen Åusn¿hme pñísunequntínãn¿ ist

f vor keinem anderen Sibilantclr belegt.
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2ó. Beispiele.

¿. C*Å'; ap) ríþqnt,'íiríbqSé'í, éi,iltsç, pøplbul, þqrl-qntu; bp) lcdtã,í'

ba- -, Vnel,ltqrsnã,ßi.
C+¿j aþ) :ít$t und Formen davon; hißt.7?h 4.

C+p: ap) laípqtihu 762b 6; bÉ) krai"pqlkiñc,, gnoé,yøl,ln gnei,

Patslaary'

f + ¿ri aa) çþq,rú, çþgií¿¡\n, wørsþqrs; ha) aã,rruat*stkoryç, ¿¡l¿qç,þqnt,

koUry'bnnn, d,ñmnç,þslVãrs, nE'þ41k, Ñøy:bqtqttû' - ; bd)

td,ç.¡6- - 111a 6, Uqç.þqWimÃr 226b 7,

,r*ü: aa) Ftrtrwo, çLernseítc, prûçtary, ptúftqntu)aqr (fünfmal)'

uqstsf (sehr oft), Verbalendungen auf -Ð¿4r u.s.\Y.; 'prø!t,,

$ú,ft. u.s.\\¡.; aþ) prøçtønknarp 2L4b 8, kaçtqr J.96 b 2,

ãçtsr t48b 6, arçüqr 161 b I (tlazu noch !øltsnt' 8ó a 8, das,

wie die Ï{erausgeber bemerken, fehlerhaft fÍr pøatøm

geschrieben. ist); ba) tãlci+,tøYery. tvsriþqç'¿t¿m, pttiñäktä"5'

lqrlnr, €ul'rnaç=ftgç, 6,bsç,t?sr, tøç'trstibs-, 79 b 6, kãltku¿qç'

ttstiþqs 268a 7 (mit ¿¿ø!); bÉ) maç'lqm 229b l¡røsaç'tsm

281b ó, U.ç'tqr¡Uo 146 a 1.

,sfp; aø) Besontlers in rlem häufig vorkommenden Zahlwott Wst.
tr'erner: ç?anl, çItgnyo, Spatþs- -, spøtlñ.çl'une, ,søçpqrlcu;

sø,múntûpltåp. 266 a 6 und rvohl auch in nÃ'gûYw@). 297 b 1;

b a) ty q ù þq!. p qkly oç, to o, gpñ', ¿t¡¡ qç. p ørho t p ø trlt øO' p ølk'd'r, P Ql-

l$ ru$' p tttrtcsùkãç, w afts!.pßly cäs, tyqri þq y pt1 ç tam, 4çq ç' pþsnt'

s*b: aa) aqabqs 87gtl 2, prasber, rûdÍsrAo ?'lb 4. 2L6b 2,

l,rwbssrruãrp L6 b 1, nwotbsçlis 26*t 2, mtoùhqs¡¡tãttt 31b 3;

ùþ) raqsbss 327 a 3, tsshqr LL? b 3, vrisbql 3õ3 b 8, mrosbsçIi's

32Ib '1, nwosløssi 222 a 6, rnasbsqg L4l a 2; ba) asmpklwg'

btlnt, sqs,ksrgd,, tkanieþqWrwarp; bp) gøs,hulpo- - 160 b 4'

ü6s.þqþímts Z6Sbi7.

s*i: aa) stak 68a1. 69bS; P@qtc808a6; aE\:íõ'stq--76b1'
pætøtc 811 a g (bis); ba) lcuz'¿gm, plã'¡'tlctaa'trttkol4g u.s.\Y.

s*¿: ae) apønt'ã,l,I,, spqnto u.s.w., opødc u.s.w., søç1tgrhr. sã.\pqtlmr;

aþ) syarkãtune, spqrlco, splrksd,m, sdspør -; b") søsopQrko,

f.lewd apqltú'- -; bp) s as.7 ørkÃnt, nand,e s, pølsk a, pøt s' p ø-'.
,s+&: aa) tabctpsøetfr1r, teþqqsøntvg (8 Belege), ÍoÅ'qp 324b 1'

pal,t llsç (siebenmal), pqltcþsl 28L a 3; pøtrtaltqntwatn; aP)
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ts&qssi 229 a 1; ba) lcõ,t.t hørlt, tsapats,[:qrpøyqy, (zweimal),

øts.þqùpã\.

,s+¿.' ba) ats"lgn 2L6b 7.

¿s*p: aa) tspøùkøssi 311b 6; ba) - -tâ.pqlk&l316 b 6, n¡s,ltqïllotef
30? a 1; bp) - -tif,løús'patkrúlto 2L7 b 2.

27, B. íf r-r: ap) Ca4,s (neunmrtrl); bþ) kroí=mqskøtqr 4a 6,

gnes. ryqsltat¿qm 262 lt 5.

,* * ¡..' aß) tilËUS- - 338 a ó; ba) pravoltøS,Aqrkd,;lune, "yô!,
ugrlodfluna (viermal), cúç'ÌJqr (zweimal).

.s*14; aa) ¡r¿ql (zrveimal), jrlrø$ (rlreimal); ba) ,.ee.S'ùqnt, pshlvoi=

ryQl, Èqrtnry, ¿r7¡,¡ltgsr/citø u.s.w.
s -l- rr .' aa) as¡,.q5 286 a Z,lú1¡osa-tør ó0 b I . 286 a 6) ' aÍl) Icl,Aosuq- -

22718a,6; ba) kalpa¡'nas SlSb:6.
sf rrr.' aø) ¡wqlt (fünfmal), sùlgntantqnt,, cas.t!!g,k (fünfrnal), tþE:&qlc

(tlreimal); aft) cesu,g¡ ¡168 b 4, fosryq*s 191 b 4; ba) þqtwet=
mqtkont, s6s.ùtattûk1 oskenwú,g,tllorrkanupalntu,l¡o, Ç=-lt,i,s'neslca-

ler u.s.w.; bp) tarøsøs'¡lg- - 148 b 6,

ús*r¿: ba\ ats+1qÇ 65 a 6.

üs*ul: aa) tsm$ 266b 2; bn) -l¡l+ltqckes 376b 2, ptfiq'¡)tqs¡r¡
66 tr 6, - -tsuñ,ts-.¡ttø,shøttq 64b 4.

¿8. U. í*r: aC) airí¡t1-- 14Bb Z. 161b 1, p1s,!:Sq 68b 4,

- - -íts 146 a 1.

i+1; ap) ".í/ølc.

,sf/: aø) uitw¡lqt¡r, ZíttJa 4, wrã¡lgnt 362,3, cir¡/4p¡ 277b 5;

ba) Ablative wie araflørs, rùlüS,l¿Uøç vor Formen des Ver-
bunr.s /ør¡ú-, vie wø1lqç'l qc, r'igti;'!o_ntä1.

s*l; aþ) s¿qrihão 58b 4. 20+h +. 287, 7. 843a 2, lcws¿q--
444b 6, tastqrf lLg a 8, sã,stqyutgf 872 ã 3.

s*1: aæ) aløsmi,ry 60 b 2, a,ttrgntwøc 396 b 3, ttüflw (viermal).

ús-l-rr ad) ¿s¡S 83a 2. 166a õ, tsgqtp 76e 2. 1162r\ +. 8164 L,

ts1;gsnñ,r¡t, 298 b 6, üs¡øssi 84 åì 5, sû,ßyargoS 356 b 2.

29. D. .í*d: ap) In der Komitativendung -u!!ql.

,çt**.' aa) cans¡glc, sul,pi"s;ø1t,, ruibq¡Ea , sowie andere Belege auf

'a{[44? .und -øsgøzr¿, okß'i,Í_ç_qtf, ef}sg' e!!utù. Ferner ø¿úr-t-

Irllrs, wärççqhlo; b") røyqtlw,p.çak 299 a 2, worpttç,çqlt,

8L2 ¿t 7.
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:\is.' bø) larers'$errl (meltlmals), ,sc¡'.rc-qll (tnchrmals), kald'yu-rtttg.f.

Sqmt neg''gqrhit wänto;'¡qly,pã,r', l¿il¡'¡"1'ggs,' bí) laaç'gqn
241J,2, fut'nt&,î.8qnt,146 b 6. 152 b 6, pø'lkotøf=tøm 147 b 6.

,* f 1.9; ba) - 1r'ü9g.ri¡cr¿- 3t B 'd 8, Ido¿tgntwti1.tglpg¡11t't 266 tt' 2:

s*,s; bcr) rdl+gr¿rrsnui'ttt 254b 3, xttilíùfpatp'-c'tldl+Ist 161 ¿l 4.

s*¡; aø) t¿ra¡gqrs 296 a 4; ap) rc'ros.gg,c 236 a 4; ba) ktrÊ'gQrrr.

(dreirnal), - -¡'sss (zweimal); ltþ) napegqszsrlm 2I7 tt 6, lit{s'

d(s 217 b 1.

s * t!; l¡") stnne!:&s-'tsuknthtqr 27I it 4; bp) Fu,lis'tto'ùkratííäl

tr2 b 1, - -l¡fi,s'lsali'tuitqt 72h 3.

ls*,r: aa) etr.fq- - 362 ¿r 1.

ls*s; ba) at;'sqnt, 206a 2.

30. Aus rlen l¿bellen geht ltetvor, erstetls, d¿ss clie lüouillie-

Iruìgsvorgänge bei inuercr und ättsserer Verbittdung im grossen uncl

ganzen parallel verlaufert; ferner, dass die betreffenrlen l(onsollan-

ten sich verscltiedell verhalten sorvohl in bczttg ¿lttf ihre ¿rktive

ll<ndllierungsfühigkcit tt'ie &uclt, ttud zu'aL besonders. itt bezug truf

ihrc passive Mouillicrungseulpfindlichkcit.
Ein mouil liertes I rtrft l\fouilliertutg des vorltergchenden Konsonan-

tcn liusserst selten hcrvor; sir: findet nul bei ¿ stiìtt, ¿ber clie clf
Belcge mit ú¡q bilden cine ganz kleine Prozentz¿ltl im Vergleich zu

ttelt überans hiiufigen Fåillen mit l¡g. Attch vor í, in dett wenigett

I,'ällcr wo os postkttttsonarttisch steht, erschoint, a,ussr,'r in der

Gemin¿ta {.jq, nic cin mouilliertc'r Konsonant.

31. Hirrsichtlich rlcr Mouilliemngsempfindlichkeit unterscheiriet

sich auch das r vou rlen ¿nderen l(onsonalttett, insofem als ¿nte-

konsonantisches r nie utotrilliet't dastclrt, tl. h. es rvird tibera,ll, voI'

mouillierten n'ie vor ultmouillierten Koltsonanten, lnit dcnt be-

hanntcn keilchentihnlichen Zeiclten gcscluicbetl. Es ist irnntcrhilr

rnöglich, dass das r in rlieser Lage urouillierrt ausgesprochen s'utde;

rn¿rn lurtte es vielleiclrt nicht fiir ttütig gefuttden, tlas beque,rno

rrntekonson¿rntische r-Zcichcn durch ein neugeschaffortes zll etsetzel.

32. Auch ttic Nasale unterliegert der l\Iouillierung u'enigct'

håiufig als dio alrderen niclrt-palatalen I(onsonattten, ulttl besorttlels

sind einer folgeucleu Explosiva hourot'gatte Nasale clerlr assimil¿to-

rischen Einfluss n'enig zugtilglich. Itt cinem Akçara r)[:r¡ holntc
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daher clas ri nicht mouilliert werden, und da dies die einzige Stellung
war. wo es überhaupt mouilliert werden konnte, war auch kein
Grund vorhanclen, jdaftb eine Dublette ,zu schaffen. Auch in der

Verbindung r¿l wird der Nasal nie mouilliert. Bei m bleibt die
Mouillierung oft aus, besonders abcr vor nr undp, wo die nicht-mouil-
lierten Belege sich in der Melrrzahl befinden. Das I ist recht oft
nicht mouilliert.l

33. Ftir die Explosivae treten die mouillierten Dubletten fast

überall ein, ausser bei Gemination, indem l¿&ø und p¿ø ungef¿ihr

ebenso háufig sind wie t'&ø utd ppa.z t{on den Sibilanten wird í nie
mouilliert, ebenso wenig wie d lVlouillierung hervormft. Dagegerr

ist s der Mouillierung besonders zuglinglich, wåihrenrl bei s die

Mouillierung recht oft unterlassen wird. Auch its erscheint mit
einer einzigen Ausnahme mouilliert; die Belege sind jedoch nicht
besonclerg häufig.

34. Auch beinr Zusarnrnentreffen ivon drei Koneouanten (oder'

vier: ttqiúet{s) maclìt sich der assimilatorische Ðinfluss des letzten

mouillierten l(onsonanten der Gruppe auf den emten geltend, und

zwar nach denselben Gesetzen wie bei Gruppen von zwei Kon-
sonanten. Die meisten hierzu gehörigen Belege sincl solche, wo der

I In slimtlichen Texten, mit einer Ausnahme, ist die Mouillierung des

I entweder alleinherrschend oder rvenigstens vorwiegend. So hat der zweite

Text 55-88 (mit elf Belegcn), die Serie 295- S05 (neun Belege), 312-331
(sechs Belege) nur l,' der erste Text (l-õtt) hat elfmaÌ !, zweimal l, der dritte
(89-1431 elfmal !, drcimal l, der vierte (lLtt-2ll) neunmal J, einmal l,'

251-294 dreizchnmal !, zweimal ¡, 384-386 siebenmal J, einmal I. In der

ersten Maitreya-samiti Handschrift dagc¡¡en (219-238), die unter andere¡r

Eigentümìichkoiton überall .Éq lür la schreibt, ist I vorherrschend. Hier ist
I vor mouiìliertem Konsonanten 26 mal belegt (darunter {8 mal vor r€1.

und die Schrcibung I kommt 18 mal vor (vor tg 15-mal).
t Bei anderon Geminaten sind jedoch beide liomponenten fast immer

mouilliert, so !Lq, ll¿,a5¡r4 (in åussererVerbindungr eber haufig nr,¡rg). Nru
boi ss finden wir je einmal dio Belege cpragqa4 und ørasqqs (auch viermal
wrassä1, g a5). Bei diesem Beispiel ist aber die Geminatai anderrr Art
ols bei den tibrigen, denn hier sind ¡lie zwei s durch den Àusfall des Vol(als

r¿ zusammcngetrolfen (wrasas: wras-s-dp), wåhrend l! und jg, wohl aueh {{,
lediglich lange Quantität des Sibilanten bezeichnet; vgl. g 55.

l4

L
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e$te Konsonant der Mouillierung tiberhaupt niclrt unterliegt, also

ein r ist, wie in lorbmaElo, dr,clø,c.s, úrl¡tgr, þqrêþqnhr,, bei éiusserer

Verbindung tÃparþ'yary, ein ri lrvie in ttsñbtsr, ty!tikt!:¡!, oder

r!, vol' t: lqnt¡lal, in liusserer Verùindung: lrantnam. Femer, wtt

die Gruppe mit qø schliesst, das Mouillierung im allgemeinen

nicht hervorruft, wie ú,kkry, pihttq, tqsll¡¿q, hurstq, øsfq?r, sowie

rtie meisten Belege auf ¡sú¿g (neben denen auf fttq, s. $ ra: vgl.

auch $ 36).

J5. Wenn aber rliese clie Mouillierung hernmenden F'aktoren nicht

vorhanrlen sind, wird, falls der zweite Konsonant tlurch Assimil¿-

tion mouilliert wurde, auch cler erste meistens mouilliert. Die Belege

sind: mit Explosiva als erstem l(onsonantct6utfuqs 7 b a, wütkp:ill

7tb 4, tibluø 388 a 5; mit Liquida cs/praqs 300 b 4, pstrtebsf (sieber

mal) gqtrtsbsrùhao,r? 884 b 9; mit Sibilanten q4øøssi 97 b 2, !øftaøs
332 a 1, ps¡tryry" 131 a 6, und bei åusserer Verbindung ryføl'pbqnt

61 b 6, fi¡qç,¿par 316 b 7, wiki.gpqtpiñciuSs'fpqt 161 a 4, 'l,ts'Q.î.gclæs

s76b 2. Ist aber der zweite Konsonant nicht rnouilliert, so ist es.

eusser in rlen $ 8o besprocltenen Fällen, auch tler erste nicht: arytg-
tttãt 66 a 2. 67 b 4, pqpÉþql,162 a 4, ,sÍ4rgsst 66 a 2, nûsrnsql L47 a 2.

Zweimal ist rler erste l(onsonant nicht mouilliert, obgleich es der

zweite ist: pqlf.lÀ's,s 281 a 3, masþsq.s 147 rI 2. Dies steht aber itt

ÌJbereinstimmung ctamit, dass auch in zrveikonsolt¿ntiger Ver-

binrlung I und s leclrt oft unmouilliert stehen.

3ó. llei auf ¿a schliessender tlreikonsonantiger Verbindung

begegnet bisweilen Mouillierung dcs ersten Konsonanten, obgleich

der zweite unmouilliert ist. Neben der gewöhnlichen Vetùindung

,çü{q untl den vier Belegen mit sü¡ø, steht zweimal çtrq: 'paytta 60 b 2,

,furkastte 1? b 2. Fline ähnliche Ercheinung flndet statt bei dusserer

Verbintlung vor dem Verbum t¡;qùk. Obgleich hier ¿ unmouilliert

ist, wirrl indessen der Schlusskonsonant des vorhergehenden Wortes

fast ebenso oft mouilliert als nicht. Wenn der Schlusskonsonant

eine Explosiva ist, bleibt er unmouilliert: - -ãl,U.lçEqñkiñc 300 a 1,

pttlc.t¡qùktsi 79 b 6; -t'trqñk' ist neunmal belegt (z'. B. wüt twibqf
11b õ). So auch nattirlich 'l: poí.ty,lùki 16 a 4, d'rnãí.l,tq¡iþgf 86 a 6.

163 a 8. Auslautendes -s ist ror t¿qùk' nur zweimal belegt, und zwar

unmouilliert: sas,løqril-¡qp lL b 4, palowis,truùkqt 10 b 6, und -ús
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einmal: øts.tttltihq| 2L4 a" 6. Bei anderen Schlusskonsonatìterì iñt

der Gebrauch schwanketd: 'nt,trqrlko vierm¿I, trbet' ¿a¡¡¡.¡¿qnlr -

31? b 2; wäl'tyqrifta,r zweirtal, dagegel wä!=[¿q¡iþaç siebettmal; -'s,'

ttq.tils" neurunal! =g;t1;qtik" zehnm¿l (dazlu tø|.ttsìrhs' 79 b 6, lc{¡h-

ku,yr1ç.¡yqrìþqç 268 a 7).

Mouillierung des Schlusskonsonanten isl, besouders htiufig in
der zweiten Fragmeltenserie (6õ-88). Zusammenschreibung mit
t¿qtilto korrmt dort achtzeltnmal vor. Darunter sind -lc (ein Beleg)

ultl -t (drei Belegc) unruouilliert, -rru ist eilmal belegt rtud zwar

unmouilliert, dagegen sind sämtliche Belege mit -/ (6) und mit ',t

(7) mouilliert.
37. Die lvlouillierulg fildet indesson ausn¿hmsn'eise st¿rtt auch

vor nichtmouillierten Konsonantcn. Hierhel gehör'en erstens einigrr

Fälle, wo der mouillielte Konsonant vor eiltem Palataì mit folgen-

dem ¿i stelrt, und zvar in inuercr I'ie áusserer Verbintlung. So

haben wir moþcä¡ 72b L (aber lccrile, kumtäs, tlqsc¿ir)i I rvird vol'

cø fast immer mouilliert: /crir (el{rnal, nur einmul lctir 107 a 1r

tl¿rru noclr lcry 396 a 5), pqlctis 2ó4 b 6 (in rlerselben'/,eile P_sl4tcä"s.

wo palatales I statt des mouillierten z,u stehell scheint); vor iìti;
knkþitäitñn 218 b 4 (aber ol¿ñ¿[ç, bqrkñiif, tßlnhñ'¡il, 'pøirlcñänr,,bromñä1.

lamñä, ülíLäl). T/or 
17ä, 117ä, wä und íri ist mouilliertcr l(onson¿¡nt

nirgends belegt: 'pupyütlcu., wartsyäl; l.tltilúgtìnt,lUÌilùtlä\, opglyüntu;

íãlt;wäF, lktotir, ta,twätiltu, dir: i\lll. ¡rl. auf 'ntwü¡ ll.s.N.; kapíìiit'ñä¡,

lepítlíli.
In äusserer Verbitrtlutrg ; tqf.cätttIiltme, tL lt 4, lnuilnuw¡1ig'it¿iks!¡

3 a I, ptãùlúa{iä1,,1ärnhttr,e,299 a 1 untl besrntclem vol tori; - 'k,wtiknd

219 a 6, sdt'w¿irlJo 19 b 6, sã,t,utit'21 a i0. 2L b 2 (aber srit''æör 2[t a 2,

Sl b 5), etr,wÌit +2b 4, cutJlgç.tt¡ti-- 77b 6, wtqs'uä- - 316a 7' niì2'

ruärtac 61 b 6, h,mimnntnep¡&5'wärcetstttã.Lsuneyñ lo a 1, (lcø)lcly&$u,¡q!.

¿rril 65 a6, ttlle|'wäl 74b6, antu,F,totit 2gg a 0. 'Irotz dieser zahl-

reichen Bclege mit mouilliertem Schìusskonsonatttell vor to¿i sinrl

dooh diejenigen ohne ÛIouillierurrg vier- oder füufmal häufiger.

38. Selten tritt Mouillicrung cin vol' einem Palatal, dem ein

¿rnderer Vokal als d folgt. Bci inneter Verbindung fiude ich nur je

einmal lcar L}L a 4 und golcas 364 b 5, u'o vielleicltt clie zrvei Punkte

aus Versehen weggebìieben siutl. In ¿iusserer Verùindungi llegza66i
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19 b 1, - '¡l¡1¿"1'g'i;itc 9ó a 2, tyqlôþqç'ü0'ltsutd'lck 64 b 4' ûlvqô4oút

286 a. 2, lcalkrywtøsor¿ 3 b 6. 1

39. Sohtiesslich eine geringe Anzahl von Belegen mit Mouillierung

vor Nichtpalatalen, von welohen einige, wie mir scheint, eine be-

friedigentle Erkllilung z;ulassen' Dies sind: nilpalntu 62 a 2' b 1

(sonst, sogar auf ttemselben Blatt, n'i,ppalntu,), wo das / eine Remi-

niszenz an eine zufälligerweise nioht belegte, aber ganz regelrecht

gebildete F,orm tn,ù¡p otrqnht,sein kann (vgl. nis,palqmtuiis, niqpølsnt-

rods, und awkarrupølqmhr \eber- utqtllø,inlpahttu'); plantut'r 840 b 6'

wo die postkonsonantische Geminata auffällt 2, scheint mir ein

*plantstd,r vorauszusetzen, und tmaqsaiiì¡l S22 b 6 (sonst, tlreinal;

?¿fassølíìitr, vgl. auch un&ssûqlrrûililüqt.t anossdg, urassã. und trna"sas)

ein *uras,xsodídl, wie in clcdctqsøííöt 360 a 8, wo aber ø nach zwei

Konsonanten beibehalten ist. In ähnlicher 'Weise ist vielleicht

IoLkam 826 ù 3 zu erklåiren (vgl. totqk, ¡s¿qùlf), ur.d' çqpt'uak 316 b 7

(vgl. gpør, also fär *çspqhili,8. s 66)0. Ats schfeibfohler wird tløss¿

100 b ã, wie die Eerausgeber zu¡ Stelle bemetken, gelten milssen.

Die richtige Form üløssi ist 244 b 4 belegt'

In äusserer Verbindung: wäl'lap 460 a 4, ñkal'lmn 319 b 7

(fehlerhaft fär tøm?). Wegen iol.'ntikseñc 11 b 2 wd el'nîiry 446 a 8

s. $ ao.

10. Die eben besprochenen Ausnahmef¿llle, wo also ttie Dubletten

vor den gowöhnlichen Buchetaben stehen, sincl jedoclt äusserst

selten im vergleich zu cler überaus grossen Menge von Belegen

mit den alten Buchstaben in, verbindung miteinander, rlie uns

bei Lesung tter Fragmente auf schritt und Tritt begegnen. und

der umstand, d.ass in tten meisten von diesen Ausnahmen ein Pala-

tal auf tlie Dublette folgt, bestätigt meine Annahme, dass tlie Modi'

fikation tler Aussprache, welche die neuen Zeiohen ausdlilcken,

tten Charakter einer Palatalisierung oder Mouillierung hat'

r Hiarhor zrr ziehen ist vielleicht noch tväly-ca¡n 224 a 2 mit palatalem

i fur mouilliertes; vgl. pelvcäs E 37.
r Vgl. Vnnr., Die Alnlautsvokale im Tocharischen, Festskrift tillågnad

Hugo Pipping, S. 455 fg.
8 wragsalícil, lolkamund $Qprølt stchen in ciner und dersslben Handschrift'
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II. Der Vokul ä.

41. Unter clen Umständett, wo fär die niclrt-palatalen l(onsonan-
ten die mouillierten Dubletten antevokalisch ohne Vokalbezeichnung
-- d. h. nach der gewöhnlichen Auffassuttg mit dem Vokal o - ein-

breten, rverden die Palatale mit clen zrvei Punkten bezeichnet, so

auch wenn sie mit Virãma geschrieben werden. Statt fq, ü.1 u.s.w.

schrieb man ¿lso cù,,itä,11ä, þ¡ä, wä, iü; so auch bei det dem Tocha-

rischen fremden Konsonanten: mrucchäntuanr, ud/ür, tripi{äntu,
l,øk;a¿tiß,¡yo, uedänhoar7t., alatobhä- -, grahänkt. Und wie 'puþ,, pal,
u.s.w., so schrieb man bei clen P:tlatalet: mrã,ë'., ttlkeñcä,, turo,so,ñí¡,,

ilg',, l,yl¡qlyt,, ,¡1mesit,l, bzlr'., bei tr'remdkonsonanten: terilnhkh¿¿,,

yqdÅhiyug',, forthturrì,1d,, prrttií,¡tur4r¿. (! 276 a ó), dak;i4uipatlf ,,
ãnanila,.2

42. Aber auch bei rteu mouillierbaren Iionsort¿ttteu weldert

bisweilen clie zwei Punkte angesetzt, wobei ettweder. u¡td zwar'

gewöhnlich, rlie nicht-mouillielten, alten Buchstaben zut' Anwendung

kommen, otler auch (besonrlers bei lc) die mouillierten Dubletten.

13. Ich nehme zuerst den ersten Fall: l¿ö ist, soviel ich rveiss,

nu einmal belegt: ka.lúi-- 369, 36;' ld ist viel häufiger: tils
(?) S?1 a L, sutär 336 a 6, rlrilcúri,s,* 249 b 3, 'ptutiülitäs 23 b 1,

'ptd,itkt¿Lr 261 b ó. zlrzb 5. 27t)b 6, lytlvãntih 266b 2, prantiir

368a 1, wäsqrykdntä-- 419a 2, --ntäf 266b 4, o'pqnt¿i¡ 388a 2,

lqnt6 ?56 a 6. 966 a 3, klisùntiÌf 12 b 6, ítärt 3 tr 6. 12 a 1. b 6.

3o7 a 4, íftnc tZZ a 5, ítärces 806 a 5, arôEsr{i 369, 10.

44. Besonders htiufig erscheint md, iu tahezu 2o(t Belegel. So

z. B. im Anlaut: nitu¡r (zelmmal; 397 a 4 steht øtirp neben yrclt¡t 897 b 7),

' \üegen -rv im Anlaut s. g 103. Bisweilen fehlen die zwei Punkte bei

Virama, z.B. kraùc,242a 4, ótärc,, rukçik¿ri.360, tt, lll\qlg,r 92 a 5; in ftas'

evoneyäc.336b 5 cmoþntwäc.355 a 2 sind die Pulrkte urn ein Aktara zu frtlh
gesetzt.

¡ Auch bei diesen sind gelegentlich die Punkte weggelassen S¿ri/tl.5/ra 3,

koç!.'1,i7 a 4, ucchþ¡, t04b 2, ¿nand, (öfters), aÍand.,361, 6, eg,sønd.361, t2,
raritwund,,959, 24.

t fioç 227i8b5, was nach den Herausgebern für f"þ.s steht, istviell'
am natlirlichsten damit zu erklåren, dass die ¿wei Pr¡nkte aus Versehen

ausgelassen eind.
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nrg (über dreissigmal; 2lß ¿t 2 steht nri,s Deben ri4,r' 216 a l), ttälr

uq!tØ. Im Inlnut, postvokalioch: canälc (und andere Belege auf

-nälc), ¡'inÌiqt u.,s.\r.r tko,nitç, ç'iniis, napeníßli, wim,ùnäntu, pd,nässi,

r,i,nitÐtd,r, ãnänilñnac, enäfl,ume, manti¿k¡iti. Postkonsonantisch: ørök-

trärphnar¡t 891b ó, tcqkn¿i^Ítqr 27L ít 4, teøknäsnwr¡¿ 320 a 6,llrolmthnarlt

406 a 1, lro'¡tnäsiguc 886 a 8, tqnmässi 272h L, u¡rantnän 886 b 1'

wranrmä,Í 243b 4, lsumnÞ (zehnmal), kum,när!ør 302 b L, lumnüssi
(fänfnal), puttiípørnì\s 814 b 7 bglntiÞqnt 266 Ít 8, - -iwnä.1,468 a 3,

øírmt: 298 a 1, ,sloris SLL b 3, lil,Aosnägttq 27 a 8.

45. pö ist selten: 1täit 260b 2, cam'pä"5 313a 2 t; mä: tãlírnÅß

344a 3, tmä;3!2a 1 (aber in rlerselben Zeile das gewöhnliche

!uqç); lä: wli[St-qr 102 a, ó; çä: iäilîos¿ilt'piîicìitp 311b 2, prølcläntÃît

222 à 2, ,purspaoyl$èìnl¡¿ 63 b 6 ralc,sds¿irì 360, 4, lrya.- - 398 a 4, rhsôh

69 a 1; sä: särlú289 a Z,sais 804 a 4 (aber 304 a 6 .sr¡s), turqsscù5 2 b 6.

2õ6 a 6. 266 :ì 3. 313 b 3, eqtss¿intre L62 a 4; tsä: erylsässi 54 b 6,

,pßäk 8L4e 6, - -sqklum,tsäsgo L b 4, - -rtsäqr 369, 13. r

16. Man beachte, dnss ein vorangeheuder Konsonant nie mouil-

liert erscheint (2. B. n*srih gegenüber ¿r'sqlr). In äusserel' Verbindung

kommt aber Mouillierung bisweilen vor: Co/,rdlcsúc Llb 2, atonärt

4464 3, aber z. B. nele'nitç 307b 2, tãpørlc=níil 27Ob 2, wlcsit.nÌii.

6t b 6, kakmnæ'nänJ 6a 8, ttrui},siwki239 a I (vgl. die P¿l'allelstelle

222 a 4: 11nfi,k,ggrk,i,), l¡u¡,s¿ús 304 a .4 u.s.w.

47. Wenn mouilli erte Konsouanten mit den zwei Pu¡tktcn

velsehen erscheinen, stehen sie meistens nach Palatalen. Die hierher-

i{elrörigen Belegc siud: ?qä,1iìint 876a L. 376b 8, ìtbät, pqtta,ñ,btit

oder pqttrìrpftþtit, 'ptd,ír.þøú (zuammen 14 Flille)8, wlì,¡ttíttät 346 b 2,

lUþälA 218 b 4, wbä,tlt 374, 7; glSlsqnt,2l7 b 3, ÉÛrt Zb 6, ílíitcättt

3 a 4; n,ñ,uti,l 236 a 2, iw&t 28S b 3. 439 a 6; pãctä*rsi 107 a 4, u¿änttrl'

303 b L; d,rñ,|äry. 248b 2, wläs 442 a 2, -íkildt 122 b 8; ús¿Wd'Eto

70 a 6 (zusammen 31 Belege). Sonstige Fälle (1+ an Zahl) sind:

r Hierzu noeh der konjizierte Fall sp(rfnla¡luneyntu 372 b 3.

¡ In dem Texte, wozu dio Fragmente 26'l'-2Sh gehörcn, ist die Schrcibung

urit tí besonderc beliebt. \'on den 22 Relegen mit ,ri finden sich 7 dort; ømssä'1

steht zweimal und ¿¿ï 37 mal und, es ilberwiegt die Schrcibung nq, die etrva

25 mal vorkonrmt.
3 Íillt a stehen pgltaildl und pettañLqt auf rtacheinander folgenden Zoilen,
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usúrp,khes'lj¿ic¿ú 18 a L, c¡tkl¡är 217 b 3, co,nl'läruã, 23(l a 7, tsgltl.äntu
?04 b 6, piltiik 225 tt, I, urislä 374, 2, tnuiryihr,tn,316 b 7, ldoptintw-'
314 it 1, Ttttt.tJtänwã 317 ¿l 2, ,súaôssti 280 a I wär\mtrntt¡'ü 298 i¡ 6,

sã'muclyät2ttrnaqt 347 a 3, [isri 369, 13, kør¡¿.*¿' 3?8, 3. Sou'ohl bci

innerer rvie bei ¿iusserel Vclbindung hleibt vol'angehcnrìr,r' Iionson¿rnt

rtnnrouilliert, aussel' ill l'.:'a.

48. Arrch itn Auslaut mit Yirämil firrltu sich l¡rirle Bezeich-

nulgsrveisen, hüttfiget' clie letztere. Ich h¿rbe lolgentle .Belege nrit
unmcruillirtern Iionsonanten notiel't: kraítctir¿'t. 22f b 3. 7. 23(l it 6.

236 a 6, rr.nr,,pørñu,n'¡ , 229 lr .t, tti.tnt.nù'i, 14,7 ll 2, ¡ttLttisqtam/ , ?89 it 3:

"ltulp"', 18 l) 2, - -2r?. 356 it4, oillru,rnr". 333 b 3. 336 ¿ 4. 339 a õ

(rlicsc rllei Bclcge ¿ut¡i rlersclbcn Fragnrcutensrrlie). Von cleu l'ällelr
ruit mouillir:r'tem Sclrlusskonson¿nten stcht diesel' öltcrs postvoka-

lisch, lvir: übcthlupt die meisten Wtirtcr auf eiuen eirrzigen Iiorr-
sonantelt ausl¿rtrten: lapo,l¡¿i. 3õ5 b 3, írrl". 3õ9. 7, sltctlt.r/", 3õ6 b lJ,

ntø¡iko,l'¡,3ó6tr1, u¡o,li¡.359, 12r, cn¡/,3ó9,2, Uufì.8ú2 b32, æsrIl,rs".

362h2. \Vrnrr zn'ci l(onsou:urtcn in Äuslaut stehen, ist cler ersttr
gcn'öhnlich cirr Pillat:rl: h,ßt". U¿ l. 264a 3, (ilbel' hrlr¡. ?? b .t)

.S-r!.kt!!". n,ilrl fitst tiltllirll, \r'o r-.s \,ol'koruut, so glrschricbctr: inr ersten
'l'ext siebcttlltitl, {r-rtltct' l8I a -1, uutl ltul' eillrn¿ll yllg¡1t, 163 b 6,

q'ryiñr4¿¡,, so gcschlicLrcn rh'eiural: 248b 4, 423 l2 (bis), eìnmal

1¡nriirttr. ö9 a 5. Sonstige Belege sintl: ¡ir¿ør¿l't. 329 tr,3 lnurtpalwnTt".
319 a I (mit unmouillieltem rrr).

49, \A''enrr ¿rrtch, r'ie clie irr $$ +z .{8 bes¡l'orrheue,u Ftille et'\l'ei-

sen, del Vokal ø gelegentìich lrri nicht-pa,lataleu Konsoltalrten ¿lul-

tritt, rvobei cliese rneistcns uumouillier'1 bleihe¡r. ist doch seiu
( lelrrauch hauptsächlich auf rlie Pal¿ttale bestrhl'ünkt, u'ühlt,nrl bei
rlen Nicht-¡r¿l¿rt;tkrlr rrot'malitlr rlir,' ri.-llunkte ncgltlcibcn und }touil-
lierulrg tintlitt. Die El'ìrl¡il'rurg rìiesr,r' rulrl vct'uunrltet' ll¿ts¿lche¡l

Itüngt cu¡¡ zus¿nìtnen lltit rlcl'Þ'rage uach (lerl L;Ìul,\ert rles 'rlkruil-
lielttrrgsvolials,r, u'ic luirn das li ttelttrelt ìt:rrur, orler gell¿utcl'¿ìuti-

gedt'tickt, l¡r,ch rlel' Bedeuturrg rlel' zu'ci Prurlitc. lic.i rnt iuerr Er'-

kliirungsvu'sucherr bin irrh zu rk:t' Annrrhmr gekr.rmrneu, rl¿ss die

I lch haltc dics Beispiel für eiue¡r Schreibfehler statt ø,¿!,; die zrvei Punkte
stehrrr al¡s Vemuhen auf unrichtigcnr Ak¡ara.

¿ llie llcrausgcber: :,\¡erschrieben ftir ya.r?'r
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ri-Punkte nicht ar¡sschliesslich, vielleiclrt nicht einmal hauptstichlich,

die Aufgabe hatten, tlie'Klangfarbe des Vokals, sondern'noch dazu

einen palatalen Vorschlag des Vokals anzudeuten, so dass die Punkte
etwa mit iø wiederzugeben wären, oder um eine von ø verschiedene

Klangfarbe auszudräcken, mit io. Von einem nicht-palatalen

Konsonanten vor dem Mouillierungsvokal wird der palatðle Vorsclúag

absorbiert, so dass ein mouillierter Konsonant entsteht, also þ,
44 phonetisch lc'ø, n'ø oder ke, ma transkribiert werden könnten.

Wenn aber ein solcher Konsonant niclrt mouilliert, tl. h. nicht mit
der Dublette awgedrückf wurde, was besonders bei m eintritt,
wurde der Volschlag von dem Konsonanten gettennt akustisclr

vernehmbar, und rod wurde also wie tia ausgesprochen.

50. In tfberoinstimmung hiermit sollte man Palatale yot' ri

wie cio, 'ñ!0, ais, I.víe, wis, íio ausgesprochen haben, was etwas

befremdencl wirkt. Man hätte eher errvartet, dass tler palatale

Vorechlag von den palatalen Konsonanten gä,nzlich al¡sorbielt wåire.

und somit bei ihnen clie rii-Punkte nul die veränderüe I{langfarbe
ausdrücken, cd also ce zu uûtschreiben wåire. Diese Vermutung,

welche mir anfangs recht ansprechend vorkam, stelrt aber in Wider-
streit mit einer anderen Tatsache, der Behand.lung der Konsonanten

im Auslaut mit Virãma.

51. Srno und Srro¡,¡¡¡o bezeichnen, SBAW, 1908, S. 918, irr

Schreibungon wie -c" , -ít", das ô als Klangstütze, ein Ausdruck, den

ich nioht recht verstehe. Hier, wie sonst, wirct wohl der Virãma be-

deuten, dass kein Vokal nach den Konson¿utten ¿ruszusprechen ist.
Wenn nun die ¿û-Punkte eine Aussprache ia angeben, wirrl eine

Scbreibung mit Virã,rna (2.8. wrãc'¿.) betleuten, dass der Vokallaut
zu unterdrilcken ist. Da indessen die Punkte auch bei Sclncibung

mit Virãma irgend eine F'unktion gehabt haben mtissen, bleibt
ftir sie nichts anderes übrig als den palatalen Vorechlag auszu-

drücken, und so witù 'm'rã,C. mil mrdc[ wiederzugeben sein, wie

man im Russischen nach der jetzt altmoilischen Orthogt'a,phie réðz

echrieb. So werden wir auch, trotz des Bedenkensim vorhergehenden

$, für' cri, ñ¿i u.s.w. die Aussprache cia, Í¿ia annehmen mässen.

52. Der Vokal d steht auch im Anlaut, aber recht selten, und

nur in den wohl miteinander verwandten Wörtem äñc, iiñcttp.
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ilñ,canik, änt (üt), äntd, tintci,tTr, önlrl, ne, öntane, äntanne, Ich glaube

anderswo 1 den Nachlveis geliefert zu haben, dass die meisten tocha-

rischen Anlautsvokale, je<lentalls a, r7, ¿ und o, mit einem Kehl-

kopfverschlusslaut angesetzt wurden. Ich habe dabei auf das an'
l:rutende ö keine Rticksicht genommen! eben weil ich nicht ilber-

zeugt war, rlass die Kehlkopfplosion auch bei ihm vorhanden wal'.

Ein mit ö anlautendes Wort ist, mit einel einzigen unsicheren Aus-

rahme, nirgends nit einem (konsonautisch auslautenden) Wort

zusanmengeschrieben bcìegt, ultd es fehlt rlahel eins del' I(riterien
für die Annahme der Kehlkopfplosion, lrämlich die Verdoppelung

rtes Schlusskonsonanten. Die Ausnaltme steht 4o6It 6: tglpd'nt gts

(wo der Mouillierungsvokal nach rìem mouilliertelt l(onsonanten

regelrecht olme clie Punkte ausgedrtickt s'ircl). Die llelausgeber

vermuten hier Fehlsclueibung fitt lsll,1xitt'a¿s, mit der Versicherutlgs-

partikel a¿s (nicht {ils!). Wenn aber die Ìfberlieferung riclrtig ist,

hätten wir hier ein Beispiel von der mouillierenrlen Einwirkung tles

im Anlaut stchenden Mouillierunfvokals auf den Schlusskonso-

nanten eines vorhergehenden Wortes, und ilamit einen Bcrveis

dafür, dass er auch im Anlaut mit dem palatalen Vorschlag arti-

kuliert wurtle.

53. Wenn iclt im Vorhergeltenden den Mouillierungsvok¿l mit
ia transkribiert habe, bin ich von der Voraussetzung ausgegangen,

dass die Punkte eine von ctem Vokal a ablveichende l(langfarbe

angaben. Nun sind ctie mouillierten Dubletten (antevokalisch) nor-

maliter, d. h. ausser wenn sie mit rlen Punkten versehen sincl ($ +z

fg.), ohne Vokalbezeichnung, rvas nach gewöhnlicher Auffassung

lrcdeuten sollte, dass ihnen der Vokal ¿r inhåiriert' Demnach wäre

rlie von mir, $ 49, vorgeschlagene alternative Transkription /¡'a vor-

z¡ziehen. Auch ist es ja möglich, dass bei ite¡r Palatalen die Punkte

nul den palatalen Vorschlag, nicht aber die Klangfarbe des Vokals

angeben, unct also aiø nu transkribieren rvåre. Dass ich mich trotz-

dem fäLr d.ie Transkription l:a entschlossen habe, kornmt tlaher, dass

m. E. der Mouillieruttgsvokal, abgesehen von dem palatalen lìin-

síttz, ilnrlerel ¿\rt war ¿rls a.

r Dic Anlautsvokalc im 'l'ocharischon.
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54. Das beweist sohon der Umstand, dass a und a (,r') miteinqnt

der in einer A¡t Ablautsweclrsel stehen, indem a entn'eder (besonders

zwisolren einfachen I{ouson¿nten, vott welchen der letzte nicht im

Auslaut steht) gänzlich wegfêillt, oder auch von ri vertreton wird'

Als Beispiele ftihre ich an füt Fãlle mit zwei folgonden Konsonanteu:

oñkalgm: otiþglmd,'it, lwkrnørt: kabngrtu'ne, lcopíaîri: kaçßíi;t.tñíL*,

kcøpiqítita (auch lcøp,írì d.), matikant: møribgntwãiii, m'eltak : ût¿ttg-

kgap, ialryaggr: Éoréäl/pu. So auch nach zwei Konsonanteni ¡[na-

bsçtgr: pøp¡aku.

55. Auffallentl ist auch der im vorhcrgehenden $.sohon angedeu-

t€te Umstantl, d.ass der Mouillielungsvokal nu¡ sehr selten in offener

Silbe nach einfachem Konsonallten steht, wåhrend ø in solcher

Lage sehr htiufig vorkonmt. Von den Belegen sind mehrere als

Korruptele auszuscheiden. So \e¿iñi 844b 1, was nach don }leraus-

gebern ftir' ,siñ'i steht, 
-,sq'ñø 

uq- ' 367 b I wird überall sonst, sogar'

rruf rlerselben Soite, ,so'ñfi.uo geschrieben (vgl. auch tqùñã,$qññ'unqum)

uqnp 864b 6 steht lttt ngnt ne odet ulgt me (vgl. auoh ugn'ng. ulTnv

vor Vokal), in dem Fremdwort ¡q*ablw steht ¿'g fth Skr. ¡, þtøm-'

rttiliqtZLZ a 3 ist ein zusam.mengesetztes Wort, wo zwei Konson¿nten

vor d stehen, urrl so bleiben nur ?øl'gs 222b I (? vgl. pgts 14ó b 5.

312 b ?) unrL r¿oiío 386 b S tibrig.

Sonst tvild ø in tler betreffendel Stellung erltl'ecler ausgestossel'

oder der tolgende Korlsottant rvirit geminiert. So z' ll' wird bei

d.em Imperativpriifix ¡rg rler Vokal t'ot zwei Konsonanten bei-

behalten, wie iu ?økl4or, g1lcül, pg¡tø"n, ltillt aber vor einfachel

I(onsona¡rten weg, wie in ,ptøFles, ptørbøs, ¡rytør'læño,'ppgrlæat',

'prpri,sû,a, pçxiçdr, p4&ugs, çritwüs, prdsric u.s.s. Bei¡piele rler Gc-

minierung fintten wit, wenn die Plonominalpartikeln -g4r oder -gnr

der Verbalerrtlung -4:r angefüst werdQu, rvie in wibwgøttt, u)är
'paflem.1 Geminieruug rles l. kommt u. ¿1. \¡or in pg,ttã,ñ'þqú nebeu

1 Eine ahnlicho Geminierung des 9 findet gelegentlich auch nach'4, d

und e statt: wätk;içsgm 213 b 3, okßiêlgtlt 4 a 5, cp¡qp lLb 2 eglsr¡,t 356 b.3'

was ich ftir (vielleicht nur orthographische) Analogiebildung nach den For'

¡nen auf -ø:efß?rr -c:ef4ttr haìte'.da sonst da,s ¡ nach a, r?, ri und ¿ in åhnliche¡

Fällen einfach stoht (2.B. halkapam, ta¡útrl, tukípgm.cetst!¿l'



Bomerkungen tibor die neuen Lautzeichen im Tocharischon. 9t9

Ftuîtbtt (mit Aurstosßung des Vokals), des I in bsll,õ't, bslld,nt u.s.w.

neben ldi,nt, hl,ãlutw u.s.w.

56. Nach dem oben Gesagten wäre von tlen $ 89 angeführten

Beispielen mit uruegelmässig mouillierten Konsouanten * plantutñr,

wo rj nach zwei Konsonanten steht, durchaus berechtigt, *unasqsøléiäJ,

alntqkam, * 
lø pøtulc aber ni cht. Jedooh sc heinen bei rlen Schreibungen

u:nløssaiiäl, lotlcam. lqgtuk diese Formen vorgeschwebt zu haben.

5?. Dass das ô einen von o verschiedenen Lautwert hatte, steht
also fest,. Es kann als ein Reduktionsvokal bezeichnet werden und

hat, wie S¡no und SIuor,INo, SBAW., 1908, S. 918, r,'ermuten, minde-
stens in einigen Lagen den Charakter eines Svarabhaktivokals t und

konnte claher, wie die genannten Forscher vorschlagen, mit dem

Zeichen des Schwa transkribiert werden. Djese Bezeichnungsweise

ist jedoch nach meinen frtiheren Erörterungen nicht genügend, tla

rlarin der palatale Einsatz nicht zum Vorschein kommt; eine bessere

'.llanskription ist tlaher ia.

58. Der Vergleich des lvlouillierungsvokals mit rLem Schwa sagt

indessen nul rvenig von der Klalgfarbe desselben, da das Schwa

in bezug auf die Klangfarbe recht unbestimmt ist. Tn der Einleitung
zu ihrer Ausgabe der u'Iocharischen Sprachrester, S. VIII, vermuten
tlie Herausgeber, dass das a einem kurzen i nahegestanden zu haben

soheint, xla beide in der Schreibung rlerselben Wörter nicht selten

wechselnu. Diese Vermutung über die Klangfarbe mag wohl richtig
sein, jedoch muss ei¡r ganz deutlicher Unterschicd zrvischen den

beiden Vokalen bestanden haben. Der Wechsel zwischen ri untt i
findet, soviel ich ersehen kann, meistens, vielleiclrt ausschliesslich,

irr der Nachbarschaft von palatalen Konsonanten statt: aäitcätt'

318 b 1, cäñcratV 3L2 a 2i ciitctir', ctítø'øvt\ cäm'plune: cintplurw

227b 2; aänr"yt-t tlr ¿ 6: ainu5[t 28Ob 4 aãc¿iliþincqr 318 a7i caoillkinaqt

106 b 4: itäkct,: ñikc'i, paryltwa(aùlea¡f); ptañèilil,e: ptøírikte 3ó6 b 2;

kapíäñätþ tlzb 6, kap{qñ,ita 220.1 7, kapíqitñe.244, 1: kapíiîífro
(nalrezu 7rr Belege); wrøskfficiss?: 302 b 1 (sonst bei Themata auf
-'¡ú:-ñctßíi);ri"5øþ,tç6i 98b6: r'i,:ak'ißíi484bfl; warpøílte" 22718e3.+:
wørpülae' (zrvölfmal), warutiíke" (dreimal); t¿iùi 344b L: úl-ti; tW

r So z. B. in Fallen wie r7aÀ'9,' : Skr. yalt¡a, prûtíntoda.s : pritintokga.
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280 a 7 t: tirgd. Andere FËille, ¿uch wo keine palatalen Konsonanten

in der Nåihe stehen, mögen vorhanden sein, bei meiner mangelhaften

Kenntnis iler Sprache habe ich sie aber nicht aufspären können. I

In tten meisten von cliesen Beispielen wird wohl ö der ursprüngliche

Laut gewasen sein, so dass ein iibergang von oi zu 'rl durch assimila-

torischen Einflusr eines palatalen Konsonanten stattgefunden hat.

Ëin Û-bergang setzt jecloch eine frthere Verschiedenheit voraus.

Übrigens werden sonst ö und i streng auseinandergehalten.

59. Die Ergebrtisse rler bisherigen Erörtemngen könnel kurz

folgendermassen zusautmengefasst werden:

Der lMouillieruugsvokalD ist eir Reduktious- oder Svatabhakti-

vokal unbestimmter Klangfarbe mit einem palatalen Vorschlag und

kann annähernd phonetisch mit ro wietlergegeben worden. .Eiu
vorhergehender palataler l(onsonant n'ird von ihm nicht affiziett,

sonderil der palatale Vorschlag urudè ¿ls Gleitlaut getrennt von

ilrm ¿6¡¡u1¡rt*. I\4it ¡rnrleren Konsonanten aber assimiliefte sich

im allgemeinen del palatalo Vorschlag, so dass statt ihrer tlie mouil-

lierten Dubletten eintrateu. Die so mouillierten Konsonanten

wirkten auf unmittolbar (in tr'ällen wie +frq wd wül.lrgrilq,s sogar

auf mittelbar) vorangehende Kousonanten in innerer wie in äusserer

Verbintlulg meistenteils zurtick, so dass auch rliese der Mouillierung

unterlagen. Jedes konsoualttisclt auslautende Wort in freier Stellung

(mit Virãma geschlieben) ist von einem palatalen Nachschlag be-

gloitet, weloher von Nioht-palatalen absorbiertwurde, so dass der

enbsprechende mouillierte Konsonant entstand.

ó0. Zur Veranschaulichung des oben Gesagten seien hier einige

typischen Wörter mit gervöhulicher und mit einer mehr phonetische

Transkription nebeneinander gestellt:

ciÍrupam : ciompam; ñäkci' : nisttci,; Uäs : yisç; t1¡ätc : iiølc; wal

: fiiot;' 66¡ ; diatc: (aber .lqk ; ,íalc); näm : niern; ilqm : n'orn;

I Das ø oschei¡rl von a¡rderer Hand ¿u d korrigiert rvorde¡r zu seinr' Die

Herausgg. zur Stelle.
¡ Sind rø¡qdr¿ und ra¡ùÀr¿ dasselbe Wort? - Ein nhnlicher Weohsel

zwischen ri und d scheint auch in Sprache B vorzukommen: 3ríltse neben

gìiltse, galtse; gikne: yäkne. yahne,y,tne (Metr,r,nr, JA., t912 I, S' lf3 fg').
E S. unten, $ ?8.
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psbnt,: p'h'ant; cäapsl: cisrn'trlsl; cümpql,: ciøW'ol; gøItsøk: çløl'-
j'ek; pqttsøk : p'etþak,;L puþ'lqrn : çrulc''t'øtn; ¡qrn'pøtrkoruf : {am'

p'elkoi' e;; m,rddt, : mrdci; .ñälctaí¿ö , : ñioktañi; d,g¿t , : ayi ; trUbqWd. :

i¡'sii; yneí¿¡, : yneíi; dnømdil, : ãmønd.i ; pu'þ, : puti' ; b(!19, : Ic'el'çt' ;

ñlrtit, : ñþ'isf; ,st4rrissi : ,slttu'l:assir' bSä : k'ç'i1; tnpaþe. : tapak'i;

¡ølap".: ç'eiP'i.- 
ð¡. Schwierigkeiten bereiten Schreibungen wie iiö' -&¿.' d' h'

kis, -lc,i. Die Schreibung mit den Punkten, welcbe in Transkription

mit dem ri bezeichnet werden, gibt nach vorherste[endem an, dass

der palatale Vorschlag des }fouillierungsvokals 'a in der Aussprache

beibehalten wu¡de, also von dem vorangebenden Konsonanten nicht

absorbiert rvurde. Ich hatte früher den Gedanken gehabt, es sei

dies nur eine gaphische Kompromissbilttulg zwischen Å'ø untl lcrô,

ehe ich die Beobachtung rrachte, dass diese schreibung vorzugs-

weise nach palatalen Konsonanten vorkommt ($ +Z tS')' was wohl

kein zufall sein kann. Könnte man sich etwa denken, dass det'

voranstehende Palatal ctie Mouillierung hefvolgerufen hat?

62. Mancher rvird vielleiclrt an Formen wie gtö,s, af. (d'h'

gia.s, ayi) Anstoss nehmen (vgl. $ 6o). Flier sollte doch, könnte

man meinen, das 3¡ mit tlem i vollständig verschmelzen. Dieser

Einwand w?ire ganz berechtigt, falls toch. 3¡ denselben L,aut wie im

skr., also einen I{albvokal, darstellte. Das ist aber gar nicht sicher.

Ich bin schon lange, bei meiner untersuohung übcr toch. ø, zu der

Vermritung gekommen, dass toch. gr eine ausgepråigt spirantische

Artikulation hatte, vielleicht sogar tonlos war. Nach einem palata-

len Spiranten kann man sich leicht einen halbvokalischen palatalen

Gleitlaut denken.

lll. Tocharisch w.

ó3. Dass u, einen dem skr. ø nahestehenden L¡aut darstellt, geht

u. a. daraus hervor, dass es in sanskrit-Lehnwörtern recht oft für

o gesch¡ieben wird: wdcïq, wã'iär, waíir: rsøita (rlgl' aaøamakhn,

oajr ørw,klwngo, ua'iro¡tom a ; m7 öt, úi ts), wã'stt gi : tfi su1ei, wicittt:ø

346b l neben uititry 176b 3. 316a6, wiÅgdilhøra" neben aidgdilhareñ

r s. $. 95.



222 J. N. REUTDR.

ll:s.w,, wimaga",wine neben o'ine, útqaqt, witnã,rn, wimtimq,c u.tt.Trr.

(zwölf Belege, von diesem Wort in verschiedenen Kasusforu.en,
gegeniiber ttinuì- - 236 b 1), ülfrruU 86Þ a 4 neben rrlsnrr,, u,þmtg,

wø'ißrouørp 36ó ð 4 neben auißraaar¡t im Paralleltext 366 a 2, orydl+5ep,

w1¡ã'bhgù 866 a l, (:?) Wã,r (seþr hëiufig, -- oilui,rø, vg,l. nandauihãra-
pdløqt, Titel eines Abschnittes),wyd,ses 110 b 3, aber uyã,sa viermal
in demselben Text, æj¡dsyã,- - 286 b a 1:2¡. Im Inlaut: l¡armø-
axîclû,ñce 414b 1 neben oud,c'lco 414a,2. 4, triciuarilnr,tte 874, 9,

ileutasent S65 b 3 (: ileoasena,' sonst ryird deuø immet' mit u ge-

schrieben), pariwe; 22 e 6, pañcawarçiltantu4\o, tipraruãfgmtuæ, :ídn-

tawantãlcaq, 66 a 1. 71 a 1 (Namo eines Metrums), sat¡t/îloä1rs 199 a 2,

saúl¡d,wtlnttt, snabhitwum, swøtt¡,astttt¿gsyo 186 n :. 6, aoar¿tarul,tri
263 b 7 (-- nwørry.ao, aber süürùûpu.lpe'nørp 58 a 6), stt¡arbhÃ,nu,

swùrøÉíäL, swù,¿qntwør.n, d,btui.swar, brahmøswar (neben einmaligenr
brahrnasuar) swouütqût 66 b 4, neben sü&Atmeûrw9, saøgømryãr

in demselben Text; hetutwøti (fünfmal, aber lwtutaøti einmal).
Die Schreibung mit o in L¡ehnwörteru aus dem Sanskrit ist jedoch

erheblich häufiger.

64. Andererseits steht bisweilen ø fúr æ in einigen eiuheimischen

tocharischen Wörtern: aaras 28L a 3 (nebou warøít 281 b 1, u)&r&g

963 b 4), ú,rßlú,ït, I b 4 (aber wd,rtskañ, 4OB a 4), tùsl¡ññ,c 1ó6 b 4
(neben wd,skã,ñ,c 163 b 1, wiskññm,ñ 312 a 6, wd,shdña¿ííi 336 b 1),

rliki 87o,5 (sonst immer wiki), aññcenã,ít. 26b 2 (sonst immer søo),

s¿üsar 26 b 1 (? vgl. swd,Eqf , swd,aq¡r.ãm, swdslune). Der Abl. Pl.

auf -rlød,s wird einmal mit ø geschrieben in pñinøä7 34 a 2.

ó5. Toch. ?ü muss sich indessen von Skr. u erheblich unter-
schieden haben. Das beweist schon der Urnstand, dass die Tocharer

das Bedtlrfnis eines neuen Zeichens empfanden. Das Skr. o \üa¡',

wie es scheint, ein lraut, den tlie Tocharer nicht auszusprechen

vermoch en, und in Skr. Wörtern substituierten sie dafär den dem-

selben am meisten ähnelnden einheimischen l-,aut. Sie ersetzten

aber Skr. o nicht immer mit æ, sonclern schrieben tlafür bisweilen

auch p, besonders im Auslaut, wo auclt in tocharischen Wörtern
-r¿ åusgerst selten ist (s. $ 10s). Ich hal¡e folgende Belege mit aus-

lautendem p für Skr. u notiert: onõ,sra p2a8b 3, gaurap 28 a 2, rau'
rap 234bL, rautti,¡t 229^+. 254b2. 264a4, ma(lui\røutdp 229 t 6,
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suøbhÃ'p 38ó a 1, (vgl. oben suablú,wäntu lulird' svøl¡hi,unun), san37t1t

284b 4, (sø)rìiip 264a 6 (vgl. oben satvtiiwthç). Auch intervokaliscÌ¡

steht eiu paarmal p ftir u: tøu,rãpønt 28+a 2, ãsru¡runtu 891b 2r;

schliesslich das oben angefiihrte ,oø'¡¡amrpã,r, swûYûmlpûrt f¿lls es

sDúA&n?uaru bedeutet.

óô. Auch sonst rvechseln im Tocharischen p und tu. So rvird

bisweilrn Skr. p durch fi, \\¡iedelgegebcn: pinwü 133, 2' pirnnat

430b 2. 8. 486 a l, pin3rnndtitcery, L6o b S (vgl. Skr. pipalapdtø; in

Sprache B pirptunt), raasqnttpdt 268b 2. 288a 7 (:upasøm'padã;

Sprache B wasatppdl, wasarpçtattt: utr)o¡søm/pønna). Uncl in tocha-

rischen Wörtern steht æ fär gewöhnliches p in warwi{l¡er' 431a 6.

482à 4. 5 (sonst warpi^1ke warpqílæ), swd,rttohtne" 63 b 2' 384 b 3

38? b 3 (sonst immer, in mehrercn flormen spd,rhuo). Sogar u steht

oinm¿l neben f): suûrp und spørp I b 2.2

67. 'Ioch. æ muss einen l-,aut dargestellt haben, tler gewisse

ztige mit skr. u, andere mit einem p gemeinsam hatte. Mit u wirrl

es daÌin übereingestimmt haben, dass es ein Dauerlaut, keine

Explosiva war, mit p darin, dass es stimrnlos, vielleidht auch

bilabial artikuliert wurde.

68. Fär. die Stimmlosigkeit des ur sind ¿ruch a,ndere Intlizien

vorhanden.

Das ø steht im Anlaut nicht nur vor (antevokalischen) Sonor-

lauten, wie in unù-, tonù') W-,Iot"t wl-, wl11-,gonflern auch vor Sibilan-

ten: ærs-, n)s', tnts-, und sogar vor Explosiven: ælc-, wc-, wt', uçr'

wenn nun toch. ø wie skr. u ein [Ialbvokal rvåre, wtirde bei anlauts-

silben von d.el Àr"t wie die letztgen¿nntel eine Lautfolge vorhanden

sein, bei cler ein Konsonant von glosser Schallfùlle einem mit gerin-

ger schallfülle voran stäncle, was mit den aus anderen; rvenig-

stens idg., spracherr bek¿rnnten Erfalrrungen in widerstreit'steht

(s. z. B. Smvnns, Gldz. tl. Phonetik $$ ¿ez fgg.). Da ein stimrnloser

Dauerlaut weniger Sch¿llfti'lle als ein stimmhafter besitzt (Srnwns

I lst, stulas]l'o Z7g b Z : stäçaiù,? Wegon der Komìrjnation st, die im Toch.

auffallend selton und meistens nur in Fremdrvörtern belogt isl \kapilavustu,

postøko lris14- -, íãstãsd, érdoasl'i, húlake, éãstraol, kann man ein Lehnwort

vormuten. wo sprache B rl hat, steht im Toch. håufig (ob rogelmassig?) ,rt.

¡ Vgl. auch toch' pal 'oder', in Sprache B: wal'
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a. a. O. $ 492), könnte Inån, um den Unterschied der Schallftillc

zwischen dem æ und dem folgenden Konsonanten zu vermindern,

versucht sein, jenem Stimm¡¿1x¡*keit abzusprechen.

In rihnlicher Stellung wie bei æ stehen aber auch andere Konso-

nanten, welche nach der bei uns ,anilläufigen Aussprache grosse

Schallftille besitzen. So finden wir - um nur Anlautsgruppen mit
Konsonanten an zweiter Stelle von der geringsten Scfua]lftille anzu-

filhren - ñ1r- , nlr, rvp', mlr, mslc', Uk', gt-, Aþ', rk-, tt-, rtr)-, lli-, lþ,
lglc-,lga-,lgú-. Anlautsgruppen wie r¿l¿- u.s.w. genägen daher nicht

zum Nachweis der Stimmlosigkeit .d'es ø, falls wir nicht dieselbe

auch fär' die Nasale, L,iquiclae und gl gelten lassen, was theoretisch

durchaus nicht unilenkbar ist. Jedenfalls haben die Tocharer es

fertig gebracht, I.øutmassen wie nha-,gl+o-,whs'z\ einer metrisch

oinheitlicher Drucksilbe zu vereinigen.

69. Grössere Beweiskraft besitzen aber inlautende Konsonanten-

gruppen mit æ. Gruppen von drei, ja vier Konsonanten sind im

Inlaut lecht gewöhnlich. Bei Konsonanten von ungleicher Schall-

ftille gruppieren sie sich meistens, wie aus allgemeinen Grtintlen

zu erwarten ist, der art, dass Geräuschlaute, besonders ExBlosivae,

in der Mitte stehen, wie in bql//rrú'tgr, pgtlra, wiìllæeñc, oktmi'qt,

gwdrcltã, trøriktry, mwlønd, spørcwmãt¡t, sçtdtl,wlune, ri'lra-lmtad u.s.w.

Jedooh stehen auch nicht selten Sonorlaute in tler Mitte. Dabei

besteht die Gruppe teils aus lauter Sonorlauten (wie tÃIorñgät,

wñ,!ätp, lcd,rnmrup, þglpnd,hryaq bqþWarn, tarm,mãq, sûrulrbørql

pafiunnal4i", mal,gwrrudnt), teils aber, wenn ein Geråuschlaut zu der

Gruppe hinzutritt, stehen sie ncbeneinander vor oder nach diesem:

lñ,sløoneyntw, o,pßarntu, niåpal,ntw, rnútn ßûrqt gíobnsoq, pañwtsi,

bzw . : nã,kítlg e, lv oçmmãtp, lcrøpnl,atp, ahmlw¡t i mit vi or Konsonanten :

sd,rmntu,

70. Dagegen ist ein Sonollaut zwischen Geråiuschlauten seh'

selten, und in dieser Stellung habe ich nur Nasale und besonders

das ø gefuuden. Mit m in der Mitte in Bildungen von a-lcæøüs.' dlmßdít

4 b 8. 66 b 8. 229 a 8, õ,Icnßãlííi, ?9 b 6, dlmtsune (hfiufig); mit ¡r¿ in

Formen allrs wdkrnats: wdlcrntsume 614 6 und wd,lunße 23Lb L, sowie

, Wegen y vgl. $ 62.
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in mûslnlqf L47 ù 2. Ilåiufiger sintl die Belege mit r¿; titwfant

884 b 2, rinusgl 1? b 4, ritwseñc 260 b 6. 2ß2 a 2, tãtwsuo 191 b l-'

340 iù 2, spûrcw1gtp 253 b 1, - -rtufuf 211 b 6, sqtã,ttiw1ømt 260 b 8,

spãrtuçd 214a 3. 2?o a 6, spri'rtusçã-,965b 3, (sÑ)rkaseîic 280 b 8.

?1. Einc solche Stellung des n, scheint nir darauf hinzudeuten,

dass es kein Sonorlau[ lvar, denn als solcher sollte es silbenbiltlentl

sein. Freilich gilt dassclbe in bezug auf m und rn in den gegebenen

Beispielen, itbcr vielleiclrt waren d,iese auch, rvie scþon oben vermutet,

stimmlos. tÏbrigens ist es denkbar, dass dltnßune, wd'lcml,sa u.s.\il.

etymologische Schreibungen sind und dass die lautgesetzlicþe

Forrnc¡ ã,ldsune u.s.lv. lauteten, lvie man tat*ichlich rilcúst¿z¿¿ liest

4 tr 2. Lzo a 3. 262 b 6. Auch sonst finrlet man biswcilen Schtund

eines interkonsonantischen Nasals; so z. B. in dem mehrfach

belegterr lal¿u neben einrnaligem lalnut. (oder, mit Sclìwund dcs l,

dem gewöhnlichen tanht) wd kumseño' nôch Srr¿o und StrGltNG,

'lloclr. Sprachreste, S. VI, lldtt *lrumnseíic.t

72, An untl für sich ist dicses Beweismittel noch niclrt bindend

frir die Annahme der Stimmlosigkeit des ø. Aber diese gewinnt

berleutcncl an Waluscheinlichkeit bei einer Zusammenstelluttg

såirntlicher Indizien. Diese sinct: erstens, dass den Tocharern das

skr. Zeichen für u nicht gentigte, sontlern dass sie ein neues Zeichen

für' nötig befanden; zweitens class ø mit p - also einem Zeichen

ftir. eincn stimmlosen ]-¡aut -- wechselt als substitut für' skr. o

wie auch in reilr toch¿lrischen Wör'tern; drittens die eben besprochene

Stellung zwischen Geril¡schlauten; und schliesslich, dass im Tocha-

rischen irlg. stirnmhafte Explosir.ae - um von sibil¿nten nicht

zu sprechen - ihren Stimmton verloren hattcn.

I So willkommen diese Konstruktion aueh meiner Theorie ist, frage ich

mich doch, ob nicht din Form kunwefic eine an¡lere Erklilrung zulåsst: dass

sie nânrlich ohne den Pråsenscharakter -n- gebildet ist (vgl' z'B' kuntçt

72b5, kum'sant¡g 279b3.302a6, kumsam 94h3, rturnse 329b6' 30242)'

So bestchen bei dem Verbum /tlyog Formen mit und ohno -n': klyogaç,

klgog¡gr, lilyoseñc: Iilyosnastar, klyosult¡eft¿ und, ohne ¿ .' Àlyos¡ls¿I¡c' Ich

bin jcdoch nit dcr Granlmatik des Tocharischcn zu wcnig vertraut, unr

mich irgcndtvie zuversichtìich hicrüher ¿ilrssern zu können. Iloffentlich

wird die von SIrc und Srnar,rN6 versprochene granrmatische Bearbcitung

hiertiber Auskunft geben. 
15
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73, Mau könnte rlemnach das æ vorl¿iufig -_ abel auch nur

vorläufig - mit f urnschreiben. Man versrtche nur z- B. s1tãrlwseño

und spdrtþ¿ñc zweisilbig auszusprechen, ulcl man wird sofort fin-

den, dass die Aussprache mit I viel leichter vor sich geht.

74, Jedoch ist m. E. diese I'ranskription mit I nicht phonetisch

zutreffenrl. Wie schon $ 67 angedeutet wurde, setze ich ftir æ bila-

biale Artikutation voraus. I.\är tliese Annahme finde ich eine Stütze

nioht nur in dem dort hervorgehobenen Wechsel æ.' 2, sondern

auc.h in einem anderen Umstand.

In Sprache B ist nach Svr,v¡ru L,úvt (JA. 1918 II, S. 8LB) der

Wechsel o : ø vielfach bezeugt: onolme ,'wmolmq üoce i tmoce' Attch

im Tochalischen fintlet ein ähnlicher Wechsel häufig statt. So geht

bekanntlich ein auslautendes -ø, weniger oft -o, vor vokalisch

anlautenden Wörtern in -æ über, wobei ø zu der folgenden Silbe

hinüber gezogen wird (Vnnr., Anlautsv. im Toch., S.467). Inlau-

tenrl fintlen wir den Ûbergang u> u z. B. in luî'su,:Mswac (2.8.
pm,cäry, arl$,íos'qis ltãswac 80? b 4 : sarualolcasga lútnga),lñ'swat2t,

lú,swe (2. B. ¿kdfsi l¡riswe: ntilarlamø),Iúsuone, u.o.w., in tlen Plu-
ralendungen -ntu z -ntwac, -fttu)&nt u.s.w. Im Anlaut: orseñi: qce

'Nacht'. Dicser Úbergang scheint mir nattillichet, wenn das ur

bilabial war, 'wie ja auch im Sanskrit das durch Sandhi aus t¿

entstandene o, wenigstens wenn es nach I(onsonanten stand, wie

engl. ro ausgesprochen wurde (2.8. ta 'idam:tw 'iÅ'um). VSl.

hierzu noch $ 77.

75. In $ 6 wurde angenornmen, dass ø mit palataler Zungen-

artikulation gebililet wurde, und der damit bezeichnete Laut ist

tlaher im Vorhergehenden tlurchgehends den Palatalen gleich-

gestellt worden. Der hauptsächlichstc Beweis für tliese Auffassung

liegt eben in dem Umstand, dass das ø in bezug auf die lvlouillierungs-

erscheinungen und die Verwentlung tles Vokals ¿i sich von den nicht-

palatalen Konsonanten unterccheictet, mit den Palatalen aber eine

durchaus parallele Behandlung aufweist, ctie sich auch auf die Aus-

nahmef¿ille ($ 37 fg.) erstreckt; man merke besonders die in $ eZ

besprochene Erscheinung.

76. Seitdem ich auf die oben genannten Grüntle hin dem r¿

einen palatalen Charakter zuschrieb, bin ich auf d.en Gedanken
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gekommen, dass derselbe eino befriecligende Erklåirung der eigen-

tümlichen Tatsache clarbietet, dass in Sprache B ein ø nicbt selten

mit y rvechselt, bzw. toch. u von y vertreten wird. IVInII,r,nr' der

JA. 1912, I, S. 112, soviel ich weiss, diesen Umstancl zuerst nachge-

wiesen hat, führt folgende Beispiele an: Sprache B Aä¡çitqr 'il
porte (rrn vêtement)' neben waslsx'vêtement', lvas voll I-rroÉNr

richtig mit toch. æs¿?l z¡sammengestellt wird; ¡¡errúø 'Wind" toclt.

wänt; yahse,'yältse, gilßa 'tausend', toch. t¿r¿ilts. Srro und Srnor,rNo,

Toch. Spraclueste, S. VI fg. fügen dazu toch. uotqlc'er befahl" B

yãtlca, loclt. wi,rbsnt 'Rarl', l) griflwantai. 'Weitcrc B:ispiele sintl

toch. wþ1n3, uìilmd, ('Art, Weise', taqt ne wþqn'¡¡o:11øthÃ'J, in B

yäkne, hr-glcne-sa, toch. ro,s¿ 'Nacht', B yar'i, und wohl auch toch'

wiki 'zwanzig', B i6qn1, @tts *uibqqt).'

?7. Es rvird wohl tiberaìl das rc der ursprängliche laut gewesen

sein, untl wir haben also einen Üb-'rgang ,0 ) Y, der sehr lgicht

erklåirlich ist. wenn vir dem æ eine palatale Zungenartikulation

mit einer bilabialen Lippenartikulation kombiniert zuerkennen. Der

Ï.ibergang wurde einfach durch Entrundung bervirkt.

?8. Das mit r¿ transluibierte tocharische Zeichen wird nach

flen oben angeführten Erörterungen einen stimmlosen, spirantischen

Dauerlaut rlarstellen, der mit (bilabialer) Lippenrundüng und mit
palataler Zungenstellung ltervorgebracht rvurde. M¿n könnte rliesen

Laut als ein stjmmloses, konson¿rntisches (spirantisches) di beschrei-

ben, etwa dem englischen u;l¿ in del' Interjektion toharo ähnlich,

aber mit ausgeprägtcrer spirantischer fu'tikulation. Eine anntiherncl

phonetiscbe Trtnshription rvlire ii, n'¡ ^ I(onsonantismns angibt u1d
. stimmlosigkeit. Nach JrspnRsENs >analpbabetischcmu Bezeich-

nungssystem (I.,el¡bucþ der Phonetik) kö¡nte seine Artikulation

folgendermassen ¿ìngegebeu 'wertlen: a tn y 2x * 3,

79. Dieser dem ro-zeiahen zugeschriebene L,autwerü scbliesst

natürlich nicht aus, t1.ass es einem irlg. 11 (bzw. 2) entsprecþen kann,

vielleicht aber auch anderen irlg. I-,auteil. Das idg. I hat tluroh

spezifisch tocharische I-,autentwickelung eincn stark spirantischen

I Str¡dien zur toch. sprachgPschichto, I, S. tt (Göleborgs ÍIögskolas

-Arsskritt Bd. 22. 1916).
! MrrLLIll', a. a. O., S. 115, denkt an Wegfall des ø.
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charakter angenomm€n und, wie andere Geråiuschlaute im Tocha-

rischen, den Stimmton eingebässt. 1

lV. Toclwrisch l,y.

80. Dass die L,igatur ly ilas Zeichen eines palatalen i ist' wird

wohl allgemein anerkannt sei¡; dies ist scho¡ von Srne und Stno¡Nç,

SBAW, 1908, S. 921', hervorgehoben. Ich möchte jetl'och hier einige

umsttlnde zur stütze dieser Annahme, wie auch einige a¡tleren

Gesichtspunkte in bezug auf dieses zusammengesetzte Lautzeichen

anführen.

El. Der einheitliche charakter der Ligatur geht ersteng d¿raus

hervor, d¿ss bei mit ty- anlautenden Stämmen die ganze Ligat'ur,

nur ausnahmsweise das I ¿rllein (woräber $ 86). iù der Reduplikation

wierlerlrolt wird: lgatyti 'ku, IløItli,thu, lgølyipu'¡r1rs, l!¡al1|ut-qlí, IyaQ¡ku,

lgal,ypøntu, lyalypuo, lyutuoryç u.B.w. Sonst (mit Ausnahme von

ús, das auch einen einheitlichen l-,aut bezeichnet,s. $ 90ff.)ersclìeint

bei I(onsonantengruppen rur der erste Konsonant ilt dcr Rectuplika-

tionssilbe: kaklgurto, cøc¿qi,Iru, l,atcqtiltu, tatrilru, prygtithu, çtøp¿tlku,

çtayutlwnt, rlølp¡ùtbu, satp2tht,; ltdkttñtiilitu, lcãktoþu, pøplsi'kut,

ntñ,'ntrosk;uf , wãwleça, sd,fp'!ttu/u, sdsrulcu, sd,snotl¡u u.s'w'

82. Zweitens kornmt -l,u im Auslaut wr (lAltúa, wäW, oltlqly,
]/t¡ã,|,g); eine derartige Konsonantenkombination ist aber im Auslaut

niclrt gestattet ($ 108). Der Auslaut in çr1lyp rvärde, wenn I und y

zwei verschiedene laute darstellten, eine <heikonsonaltiscfue Aus-

lautsgruppe voraussetzen! wag ebenlalls mit den Auslautsgesetzen

iú Widerstreit stelìt ($ 106).

83. tr'erner ist gr, ausser in der L,igatul Ia (l,gk-, 'lylr, lga-, 'l'gc-,

l,yt-, -lgt-, 'Q¡tr-, '111p-, l,gnt-, 'l,ym-, 'lymry-, lyw, 'lgw' -lywm', l11i-,

-lyí-, -lgíl-, -lgts-), interkonsonantisoh tiberhaupt nicht belegt. Ich

habe nur ein Beispicl notiert: -'lrlg¡ant,884 a 1.

Diese Zeugnisse werden geIügen, um festzustellen, dass lgl, wenn

auch ¡ichü immel (vgl. $ 89), so doch in den meisten Fållen einen

einheitlichen l-,,aut bezeiohnet.

t Wr* ¿iu Zusam¡nenstellung Srrcs u¡rd Srncr,lncs, SBAW, 1908, S'

g24, von puÀ 'all' mit skr. edlpa sich als richtig erlviese, hätten wir auch

hier einen Ûbergang des idg. p in oinen toch. Geråuschlaut'
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84. Der palata.lo Oharakter dieses l-,autes wird schon von der

schreibung mit y bezcugt. Hierzu komrnt noch, dass es ebenso rvenig

wie anrlere Palatale mouilliert erscheint; cinc Mouillierung des Ilautes

hfitte floch sehr leic[t durch eine Kombination *1gr attsgedrückt

wertlen l<önncn, wie für das ebenfalls zusammengesetzte Zeichen

ts eine mouilliertc Dublette mit t¡ hergestellt wurcle ($ 92).

85. D.eses ly (oder, mchr phonetisch bczeich¡et: t) wird indessen

nicht selteu, vielleicht nur wegen schwankender orthographie, von

I vertretcn. So h¿ben wir in rler Reduplikation lalgpru' 22Lb 2,

Ialgpunk4lo 2S2h 7 ftir gewöhnliches lgalgpt¿. Andere selìr deut]iche

Beispiele, wo es sich um keinen etwaigen grammatischen weclsel

hanrleln kann, sinfl d iì cri l3¡i u¡d ã,ñ uili, M u6f ku und Mrilil¿¿i, ãlU a, ltq ñ'

carp untl til,a't'!ñcutp, itiktdkli uncl st¡l¡¿dli, apraaitulrnory uncl ûYati-

htlmat2t,. Itri¡r ähnlicher Wechsel finttet auch in Spracfue 13 statt, wie

in lyama, lamølle, in der Endung -lue, -llc (2.'p.. øl¿sø'1":'lll¿ und

aksa::gl!e), in -tyitc untl -lñ¿ (2.8. íitnmlyiie: ak;alite); lyalwte enlt'

spricht toch. llcd".

8ó. Nach $$ 37. 38 könute man Yiclleicht in ptþ1cüs, uäh1=66'¡¡¡

Wechsel zwischcn mouilliertem i und ly annehrne¡t.

8?, In den Parallelformen ofuw,tt 430 b 8, dlymes 369' 8. 430 a 6i

d,ñm,a,d,ñmanl, ã,ñrna..+, ti,fr'tllt3ç, õ,ñnñ,,d,ñme-rañm'u{lqlc 163b 4' ¿'ä-

m.a:íäl 254ã 4, ír,ïrm,alsu'nt" ; ãynu1ç 327 b 3, aynrñ, to6 b 6, dgnmllttk

2I4a 6.2614 3, agmo,sä|3343, ã'¡¡mes (viermal), såimtlich mit der

l3cclc¡tu¡g 'Ilerz', 'Seele', 'sclbst', scheint lg in Wecfisel mit ñ und

3r zu stchen. 'Wegerr 
des ¿i¿rn in Spracþe B war ich frühe¡ der Ansioltt'

class dies die ulsprti¡gliche Form des Wortes dilrstelle und tlass

dgm" eir.rc vcrflüclrtigte Aussprache des.i¿wiedergebe. Das 13¡ konnte

auclr r.erflüchtigt als y itusgcsprochen werden, lrnd dl'¡¡rtt" rvåre also

eine falsche lìekonstluktion des aus ciíiø¿" entst¿rlldeltel riyrrr,". Ich

glaube jedoch jetzt, dass als ursprüLttglichc Folm ein *dlyì,nt anz;uset-

zen ist, aus *tilyair mit einem Ableitungssulfix -rït¿: *rilyñcíDu (vgl.

nabqm'do-'û', rvas vielleicht mit nak-f, nak-s ttãlt-s 'blâ¡ner' der

Sprache B zus¿¡mmenzustellen isb. Dassell¡e Suffix liegt u. &'

vor in oùkutrqm 'Elephant') 1. Ín *ãl,yñm ist dann teils das l3r,

1 Auch wohl in í ñcäm, t'. B. 386 b 3i síí uí,c¿¡m,kuþVgrttuneytig : tatmu: :
atmndhípatgaja. 39¡r b l wird gä añcdn durch die Glosse in sprache B rnit
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tOils das rr ,weggefallelì, ganz wie teils l, teils m in lalnht'. lanhr',

lølnt, (tgl. $ 71) wegf¿i[t.

In Sprache B f ilden rvir einc, rvcnu auch tticht ganz vollstiindige

Analogie. Neben den obeu, $ 86 errvålhnten suffixformen'lgäa,'lñe

kommt anch <lie F'orm -f¿ñø vor ( z. B. orvpalshoñira)'

88. Nach cten obigen Erwägungen lverclelt die alternativen

Formen ã,lgm.. und- dñn¿., zur Genüge erkltirt, aber noch nicht dgrn".

Man wirtl wohl doch seine Zufluoltt zu einer verflüclrtigten Ausprache

entweder des tg ocler des i¿ nehmen mtissen, wie z. B. im Französi'

schen rlas palatalei ('meilleur') ungefåilü rvie deutscltes i ausgespro-

chen wilrl. tr'reilich kanl icb sonst kein Beispiel aufbt'ingen, wo iì

oder lg mit y in Wechsel st¿intle 1.

89. Dass 13¡ überall diesen Lautwert von þalatalem.iþehabt.hat,

ist jertoch nicht g:rnz sic[er. Bei äusserer Verbindungr wenn auslau-

tendes -l mit anlalrtendem 3r eines folgentteu \Vortes in einer f,igatur

zusammengeschriebeu wird, wie in dlnl4¡ø[t1r, gd'tø\"¡¡atsi, rverd'en

n ir wohl getrenntc Ausspraclre der zwei zeichen annelunen miißsen.

So vielleicht aucþ in innerer Verbindung bei Stfimmen auf -l mit tlem

Ilrstrumentalnuffix -yo, wie alemalyo, õ'kd'l!lo, lol1o- Andererseits ist

zu bemerken, d&s8 toch. g mehrfach die 'Iendenz zeigt, rnit vor-

hergehenclen Konsonauten zusammenzuschmelzen, öfters zu einer

Geminata. so haben wir aus ltapíaiti neben leapíiñ,gatp 430 b 6

gewölrnlich tr'ormen nit i¿i[: hapíøñ,ñac, ka'¡tíiññac, lwpfoít'ítd,

ttøpiiítñd, usw. (rlaneben lso,p$ñaqr usw,); ãrki,io.:i bililet neben rlen

I(asusforme nd,rltüo:Untlt, ",t1¡t'is d.ie viel öftet belegteu Formen riflciío,c-

,*ú¡i.7¿, 
of,e,is (eiumal, ïat arlri"ío,ç,ts); von dem Adj.lsrafiist mit clem

Suffix -øm¿ das Sbst, fsrupstrne abgeleitet; ferner çsriä, '19d4t, sstis

(auch ftis) aug l.i; neben Kõ,ígnp (tter bekannte Mönclrsname) einmal

çati kekseli wiedergt'geben; /rektseri bedcutet rracli Svl,V.ltN Lti:Vf, Kutchean

Fragments, vocabulary, I e., 'corps' (shr. fraya). zu nrerken ist, dass ja skr.

t,tman aúch'I(örpcr' bedeuten ka¡rn. Dies Wort Anctint isl kaum von der

sippe ãnzzo u.s.lv, zu trennen. wir haben hier vielleicht von einem Thema

*algîltit auszugehen.
r Bci meiner Erklämng dieses schwierigen Wortes wird man freilioh

IúEILLIITS ans¡lrechende zusammenstellung des øtm (Kutchean Fragments'

\¡oeabulary, s. ø.) mit lat, øndrnrs, anirna aufgebe¡t tniissen'
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Kd,tííøp s32 b 7. Demerttsprechend könnte auch lg in olnnaþ¡o

usw. der Lautwert eines T zugosprochen werden' und zwar wohl mit

geminierl.er Aussprache; die veÌwiokelte Ligatur l,glg bot gra-

phische Sohwierigkeiten. So schrieb man in Spraclre B -tlo und -lya'

nioht aber, soviel ioh weiss, -WVe.

V. Tocharisch as.

90. Für tten einheitlichen charakter der l.,igatur ¿s sind srno

und s¡narn¡o schon 1908, SBAW, S. 920, eingetreten. Die Beweise

tlafär. sincl teilweise von derselben Art wie bei 19. iSo in der Redupli-

kation: lsøfslcr¿, tsã,ttawçu¡r1ft tsdßelcu. wegen des Auslauts, s. $ 106.

107 d.

91. Ferncr kommt ts geminicrt vor, bakl ¿s¿8 geschrieben: ¿züsßolc

232 il 3, etsßúntqr 230 b 6 (vgl. abcr untcn, 5 97),leíri(aaatstses 69 a 3'

þtltstsã,c 67 a 6. 68 b 6, pltsts(i.r 215 b L, gãm/!,tstsißii 70 b 6 (aber

1¡ã'mutsift, 92 b 2), 1¡çitstseyary L47 b 4 (y'liæeyary 464 a 6), kal:'qltsts'

oki 76a 3, bald tts: d'ttse. 22+ít,6, tlttselt 231a 3' 236 ã3, 'ttselc

222 a fr, artkkottsi 303 b 1, yoke:t¡tttts'oki J 56 a 16.

92. Die mouillierte Dublette zu ls wird mit zwei Ausnahmen

(ttrclg 372 ù 4,1¿t[t¡.1 366 a 2) äbe¡all Íiit ü¡: bezeichnet, d' h' man

betr¿chtete die L,igatur als éin Zeichen. Wenn sie zwei verschiedene

Laute dargestellt hätte, sollte mân überatl úq erlvarten (rvie z. B

bci úçø), und so schrieb man tatsåchlich bei Ìiusserer verbinrlung'

wcnn auslauten<les -t mit einem mit mouilliertem ¡- anlautenden

Wort zusammengeschrieben wurde (s. $ ,f+).

93. Schliesslich tritt ls in verbindung mit s ein: ¿ts-s-ont!:a 384b L

eq¡'ts-s-ant!:qZl2b4.267b6,ld¡¡ts-s'ac266b6,li'nts-s'aiitil276a7'
Wenn ¿ getrennt von s ausgesproohen rväre, hätten wir hier geminier-

tes s nach t. Postkonsonantische Geminata ist aber åiusserst selten'

sie ist im Inlaut nur in planltd,rbelegt (1är planlrl¡¿¡, s. $ 39) und, mit

einer Nachahmung der Sanskrit-Orthographie, nach r' 1 In den

obigen Beispielen wtire sie sogar nach]zwei I(onsonanten voi-

hantlen.

r VEÍùF., Dio Ânlautsvok. im Toch., S. 455 fg', wo auch einige Få'lle von

postkonsonatischer Gemination im A¡slaut besprochon werde¡r'
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94. Es bleibt aber noch übrig, den Lautwert des tlursh die Liga-

tur ,s bezeichneten einheitlichen Lautes zu ermitteln. LrnÉr¡ I betraclt-

tet ts als eine Affrizierung des ¿. Falls d.ics so zu verstehen ist, dass

¿s als eine Affrikata auszuspreohen wäte, so etwa wie deutsches a,

kaln ich dieser Ansicht nicht beistimmen. Freilich könnte diese

Auffassung in der Schreibung ,æ eine Stütze finden, aber dic häu-

figere Schreibung der Geminata, úsls, spricht entschierlen dagegen;

ll¡ lêisst sich sehr gut als eine bequeme l(urzschreibung erklären.

Auch die Kombination ¿ss llisst sich mit dieser Auffassung nicht
vereinigen. iÍbrigens ist eine Affrikata kein Einzellaut (sie wircl z. B.

von Srovuns, Grdz. tt. Phonetika $ t3t ausdrücklich als ein rrDop-

pellautn oharakterisiert).
95. Ich babe schon früher (Anlautsvok. im Toch., S. 463) dem

ls den Laut des engl. ft in tlví,nlt beigelegt unrl als phonetische

Transkription dafäry' vorgeschlagen.2 F'rcilich kann ich keine ganz

bindenden Beweise für diese Auffassung anfiihren, aber govisse

Indizien deuten entschieden in diesc Richtung.

Ein solches Indizium ist negativer Art. Wenn ¿s keine Affrikata
war, bleibt kaum etwas antleres übrig als Annahme spirantischer

Artikulation fiþ diesen offenbar linguodentalen I,aut.
9ó. Ein anderes Indizium liegt m. E. in der von Sruc und Srns-

r,ruo, Toch. Sprachr., S. VIII mitgeteilten Beobachtung, dess ¿s nicht
selten mit s wechselt. Besonders einleuchtend ist die Tatsache, tlass

skr. s in Lehnwörtern bisweilen mit ls rviedergegeben wird. So wird

skr. øçtsarøs immer açttsør" geschriebel. Nebcn lrtiufigem satytsrlro

stclrt einmal in einem bilinguen 'Icxt, 386 b 6' serpfsdtqf' und rlas

entsprcchende skr. Wort wirrl sar¿tlsãra geschrieben. In rrifts-ts-

diíi Lb 2. 11 a 4.322 a ? ist skr. s in rdl$sasa durch ls vertreten

(vgl. niþrisdi¡ 360, 4, rãþ-s'ã; 97 a õ). Die Infinitiventluttg -lsi

erscheint recht häufig als -si: 1¡øtsi: yøsi, mtilswatsi: nätswttssi,

p z lt :a ùlcd,tsi : p_,! trtqqilú"si, rinãlsi : r'bui si, l,lø tsi : lkd si, :íwatsi : iud si,

Vqnhtsi: trqítl¿si, gtsi: ysi,psrßi: pusi,wtsi: æsi. Bei Verba mit -s-

' 1 A. a. O., S. 12.
s Demgemåss habe ich im Vorhergchcnden diesen Laut den Sibilanten

gleichgestellt.
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(-¡-) Erweiterung lautet der Infinitiv auf -ssi (nie auf *-süsi)I, wie in

ay-r1 s-si (vgl. øg-r.rg-t(!r I aî-s'ent|tl'), ewts'gs-si (ultt;'s;-!t1r, eqtts-

s- an _a) ht-,ts-si(bu-s_-t-qr, ba<ts-mñr.t¡,gt--cts-si (lt!-ct.ç-fut, gt-sÇ-l'tl,

gt-<ts'ma4¿), hn!'qs-si (ktnt-qç, !r1nt-s-eñc), pd,-s-si (Ñ'1-t-'tt, pa'

s-nuirp); d/cs-'ds-si (d/cs-ip, ¡lks,is'ïary, alts-'is-maq) e-s-si (e-9, e's'

maqù, ule's-si (tnle-ç'tttr, wle- s- anttq, ule- s-mÅnt'), ldyt s'si (kly o'p-

tør, kly o's'11¡ i, kly o- s' eñ c),

97. Auch sonst stcht in toch. Wörtern gelegentlich ls neben s:

für ots, atsatp: as 22 b I, asaty' 884 û 4, øsø 886 b L, aydlotst¿- -366 a I :

agatosum 386 a 3. b 4. 386 a 4. 6, oktaßat¡t gtãr 25Lb8. 262 b 3: o/c-

tastî,tp, g¡trir 38ti a 2, oktatsi l1ldt 268 a 8' 337 b 4: olúasi ytdr 892 a6,

ãltsdtlltp 222b 8, ¡rbet' im Paralleltext 239 b 4: ulsd,Qp¡,, ,nttlsrußi

6 b 3: r¡rlsr úts, Ltqsratsi, tlt¡lsratsum¿ usw. It er¡ts-s'änttrl L62 a 42

stelrt rvoltl d¿rs erstc s für ts, in els'ts-s'nlq 230 b 6 das zweite 
's

für s (also für ¿fs-s-ar¡{¿tr, falls tlic Ilorm niclrt ohne -s-Erweiterulg

gebilrlet ist, wie etwiì ¿tsø¿I( 342 a 3, amlsanÛlr 437 a 8). I

9tJ. Dic Beispiele bctt'eisen, dass üs und s gclvissermasselr gegen-

seitig austauschbare Laute walcn, was ganz gut zu der Aussprache

wie / passt, rvie ja z. B. im Englischen eine lispelnde Aussprache

des s dem ll¿ .qehr nahc kourmt. Natürlioh ist eil Wcchsel zwischen

einer AffriksfíÌ ls uttl s niclrt ausgeschlossen. Im Altisl. war ein

[jbergang z (¿s) ] s vor'h¿nclen (Noréen, Altisl. tt. Altnorw. Gramm.l

$ 274, 2. 803, 2). Ilier handelt es sich aber nicìrt um einen Lautüber-

gang, sondern lcdigliclt um eine schwaukendc Bezeichnung eines

und desselben l¡autcs.

99. Die Bezeichnung des L,ilutesy' mit ts hat nichts Befremdendes.

In der altnord.ischen Literattu, isl., norw. uncl schu'ed., findet sich

sehr h¡iufig, u'ie I{. PtprrNo (Fornsvenskt lagspråk, Studier i Nor-

r Die Lautfolge srs ist jedoch belegt in À¿nt¡s¿seÂ (Frgm. t9 fgg').
s f)as d ist anffallend; die betr. Dndung larrtet gcw. -untlo, -anLqÌ' rnd

ir (q) findet sich sonst nur in piftqntra, ttañkantlq, (? ytilrþgn¡a-r.
3 Der 'Wechsel ,s: s scheint auch i¡r Sprache B lorzukom¡nen: ¡teftsaã:

kektseít, s. g 8?, Fussn.
r I¡r don Infiniti'r'en auf -ss¡ (statt *-stsd) sowic in den !-ormen mit

pølslt" statl. und neben den viel seltneren Formcn mil pøIlsko licgt vielleicht

l-lbergang ts )- s rori Taltslr rväre dann etymologische Schreibung lpS!æ-skl.

I
i
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disl< filologi V, 6, S. 17 fg.) hervorgehoben hat, ein Wechsel zu'ischerr

a und li, so d¡r,ss a dann stcht, rvcnn y' zu elw¿trten ist, und umgekehrt.

AIs die finnischc Schliftsprache im 16:ten J¿lrrhulrdelt gescrhaf-

feu rvurcle, hatte in rierr westlichen Di¿lekteu Finnlturds, ttie tler

damaligen Schriftsprache zu Gntncle gelegt n'tude, rlcr Laut y'

eilre glossc Yerbreitung. Dicser Laut rvulrlc, geminjer[ tr,ie un-

gerninir:r't, mit ts ì;ezeichuet (heutige (}'thographie ls), u'ie in lrnetzä

'Wald', ¡lhonctisch nwþþä, Gen. Sg. trwlzütr,, phonelisch urcJ,ätr'.t

100. rÀ¡ie ly bisu'cilerr zrvei vet'schietlerte Laute bezeiclutet h¿rben

wirrl ($ 89), so ituch ts. Elsteus in iiusset'er \ret'biltlun¡{ r¡ou -l unrl

s-, rlie übrigens niclrt selu' häufig ist: ørr,t.sttt¡t 384 ¿r tr. 386 b 2,

aks'isøl.s.ri-- 333 a 2, riþqntur¡¿ú'sris 9.1 b 2, srr¡rrr.spil,.sttbh,u,nviyaty,

272 ir, 6, ,¡¡øt,se 32u i¡, 1. 2 llrt \Yortiuneru rvird u'ohl gctlcnnte Aus-

spraolre in skr'. \\¡ör'tu'n anzuneluneu sr.'in: |yolsnumúdrø 179 lt 5,

íul¡halt,rts (: íuliltq,lc,'tsna) 312 i¡ 8.3 fn toch¿rrisohcn Wcirtcrn t¡'ifft
ein s mit einem vorangehenderr t nur selten zus¡ÌlÌlnìcrì. I-lci tlen

ziemliclr häuligen nominalen Theuurta, auf -r¿ú gelrt z. Ll. rlits r¿ú in
rìc über ror deu s des Plurills, n'ic in lalirc-s-ossril. lriric-,srl ;rus

kimt; aus ¡¡etu,nt: yehtircäs, yelu,itc-s-ant u.rJ.\\'. Nur irr einigctt llor-
men vom Vclbum lqnt miÍ -s-Errvcitcrung habe ich ein rlcrilrtigcs

Zusanrmcntrcffcn noticrt: lqnt-s-anl, trt!.nt-s-auttls, lrlnl-s-eñc. t{ier
wurctcn rv¿rhrschciulich ¿ und s i¡ls zrvci L¿ute ausgesprocheu.

VI. Etkurs 'ü,þer den Auslaut im 'f'oclnrisalrct¿.

l0l. Im Auslaut können sämtliche im Toch¿risclten einhcirnischen

Vokale stehen, sogtr cler Diphthong -ai, der iulautcnd nur in skr.

LehnwtiÉern belegt ist, kommt im Auslaut vor, freilicìr meistens

in skr. Wörtem ftir -a.t7a: r¿føi 380 b 2, tulu,i 27Lb 4. 278 a 7 (teben

utlay 48b 2), abh,ine¿ 301b 3 und ãíai 234 ¿¡ 4. 446 a 3; ferncr in
den Interjektionen (?) pai 303 a 7. 400 l) rj unrl hai I ¿ 3. 269 b 2
(?).3421 4. 343b 3.

I Ilierauf hat ¡nich J, .f. MIt(KoLl aufrnerksarrr geuracht.
3 Die Belege rnit ausl¿tutendc¡n -l vor a¡rlautcndom mouilliertcn q- sind

$ l/r Vcrzoichnct.
3 Jt'doch scheint mir dic Auss¡rraclte þþ Ã kírita+,r¡lst.ses (: Kírtçavntsal

vorzrrliegcn.
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102. Weltn ein anslautendes -i oder -e in -y, -u oder -o in -ur

vor vokalisch anlautencleu Wöt'tcr.n übcrgehen (Srre u¡il SmGl¡NG,

SBAW, 1908, S. 922. Vnnr., Anl¿rutsvokale, S. 467), verliert der

¡\nlautsvokal rlie l(eflkopfplosion, womit er sonst eingesetzt wird,

uncl das -U, bzv¡. -îr.,, \\'ird zu der Anlautssilbe hinübergezogen'

untl steht somit niclrt melu im .Auslaut, 2.73. ñökc1¡=drlúÉosis,letkg'

oki, ttu.d,l,alc, stistt olluu, ol¡i,

¡\uch bei Elision eines auslautcnden Vok:rls vol einem aulau-

teuden wird dcr vol dcûr elid.ierten Vokal stehentle l(onsonant zu

tler tolgenden Silbe gezogen, wie ftr tñit1¡inr' (tñi ù"), sokydst¿qrq

(golc3lo ri").
103. Jedel cinheimische Konsonant kann im Auslaut stelten,

flüsser ri (vgl. $ o). Das dent¿le n, nirrl im Auslaut gervölmlich zu

Aunsvãra, ausser \\'c¡n es nach $ 106 gerni¡ic¡t rvird; ¿tuch SOnst

rvird rl¿s lrsprü¡glichc m beibeh¿ltert, besonders l'cnn es mit dem

.Anlautslionsonanten rJes folgenden Wortes zu einer Ligtrttu ver-

einigt ist. so vor allem Íor ?0-r wie nicht seltet in lam'ne (auch tonø

geschriebert) neben taty'ne (320 a 3: lqn'me) kospren'ne 59 a 6'

kosprerpn.nc 3!2 a 2, Uon.rùú 217 b 3. Iretner: lalcan't'ißlt'arp 376 t 2,

{¡itncin t.- - 74b L; toþgn=pe 429 b 6, a,munwdùt'Aã,tttttnt 46 ír 6, ümu-

rnatlin,yãnrcrì¿ 288 tt 4, ham=gtimunt (?) 49 a 5, t'sem'go-, 102 b 6;

lyal,ymdn.¡am-' 224 n 3, lcørunm'sit1r1s 162 h L, ga4'i'ttts'¡'¿'¡¡'si4t

18 e 3. op.len,sríkkiit 8?8, 1. Belege mit a. und m. sintl $ 8 a gegebcn,

mit n'. $ 48.

seltene AuslautskonÉon¡rnten sintt -ly ($ sz) unù besondet's -at,

wovon ich ¡ur einon Ileleg notie¡t habc, und zlvar mit folgenrlem

Anlautskonsonanten zusammellgekoppelt: stott)'ces 360, 7 (vgl' $ 65)'

104. Auch Fremdkonsonanten erscheinen im Auslaut' wie

'cchd1,¡ 369, 2, ucchþ.,104b 2, rur¿r¿¡.60 a 8, auch in dem toch' Wort

puttiíparq'r.276a6, opath, arllt, mî,1ru,rapa;d'T. 11-8 a 1, und mehrere

Relege auf -nd, sogar in tocharisctren wörtern. Jecloch sind nicht

s¡imtlichc Fremdkonsonanten inr Auslaut belegt.

105. X'ilt' auslautende Konst¡nanten il freier Stellung (mit

virãma) gilt tl¿rs obeù $$ I a. 41. 48 Gesæte; betleffs zusarnmen-

sclueibung mit clem anlautskonsona,nten des foìgenden wortes

sind tlie Auseinantlersetzuugen $ atr' 10 fgg' zu beachtelt'
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Wenn ein einfacher Schhtsskonsonant mit einem vokalisch

anlautenden Wort zusammcngesclu'ieben ist, lvird er mit clcn Kehl-
kopfverschlusslaut, s,omit dcr Anlautsvokal eingesetzt wirtl, zu

einer Geminata assimiliert; s-enn der Sclilusskonsonant ein -m ist,
geht er dann nicht in Anuslãr¿ über', sonrlern wircl beibehalten und
geminiert (nicht sclten -r1;re geschrieben). Bei auslautenden Kon-
sonantengruppen finclet die Geminierurg nur ausnahrnsweise statt.I

l0ó. I'v[ehr als zwei Konsonanten stehen nie im Auslaut, clenrr

in Gruppen mit schliessendem g oder' -u, rìus -i, -e, bz,Í¡, -?¿, -o,

gelten diese Konson¿nten nicht als ¿uslauterrd ($ 102). So auch

rvenn dtuch ,Synkopierung cines Vokals vor einem vokalisch anl;m-

tcnden Wort mehr als zlvci l(onsonanten in dcn Wortschluss zrr

stchen kommen, denn auch dann wird der Schlusskonsonant. (bzw.

die zrvei letzten Konsonanten) zu del folgenrlen Silbe gezogen,

z. B. ciñcr' ukmal, ds tr, akmal, plã,n l(! r tr.ã.riù c, klau antr. oki, çtoñ cn

ãrki,íogi,køreña¡u'oki (vgl. Allautsvokale, S. 457). Bci der verhiilt-
nismåissig seltenen Geminierung des Schlusskonsonanten in eincr
Atslautsgruppe können frcilich drei Konsonanten im Auslaut
stelren (2. B. sarhlt okit u'eiterc Relege ¿. ¡r. O S. 456), aber auch

tlann geht die Silbengrenze clcm Schlusskonsonantcn voraus (vgl.

äbrigens a. a. O., S, 466).

Jedoch fintlen wir bisn'eilen drei Konsonantenzeichen in
unzu'eideutigem Auslaut, aber nut weut l3l odcr fs in der Gmppe
stehen: lglp in gchlq, und Nasal oclel L,iquida vor ts.' emts2, wtirts.
- -ri'rfs, l.rr.liqltsts,olci, pehs, wälts, roärsr1hs, utitlñlts, also gerade die

Zeichen, welche auch aus andereu tiründen als solche fùr' einfacht
I-¡aute bezeugt sind.

107. Gestattete Auslautsgruppen sind:
a) Nasal f Explosiva, Nasal oder Sibilant. BelegÍ sinrl: rik,

-ùkh (íaùkh), -Íic (selrr häu{ig) und, mit heterorganem Nasal: d,lamc'

tLrt¡tkiîtc 18ti a 4, wohl ftir ãlanr,ac, -mt (schr håufig), -ncl, -nqt (kttrlpø-
lruntp); -ñrtr, (11nriñm); -ñ"í (auch qrí gescluieben), (-4rs: esrr4rs), (-qrs:

It afr caq,s) -nls (gervöhnlich +¡rts gesclu'ieben).

1 Nâheres hierfil¡er in meinem Aufsatz Die Anlautsv. im 'loch., S. 453 ff.
¡ Ferner mit Anusvãra statt n,. ù¡ntts, lukéanuqtts, sr,ünta, rytþqltoqtts.
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b) l,iquida * Fxplosiva, Nasal oder Sibilant. Belegt sintl:

-rk,, -llc, (bttlk, pqlh), -rg (satg, md'rgaúrg) +c (ítä;rc), -rt', 'lt (pqlt\,

-rtlr, (orth, sdrth,), -ïF, -lP, 'lAp !p,!lyp\; 't4t (urp, lttt'ttiípatry), -m

(ltnttiípam), -rffi.i -rí (tcali4ka-spdrsr, - -tnar.()' -r¡ (drp, ka1¡ws),

-rs, -rls, -lts.

c) Sibilant *sxplosivrl. Belegt sintl: -sf (ltast L47, 4, praçl

169 ¿r 4, ucch'i,st 104 b 2), -il (r.iíQ, "st (hüufig), -plt (puçlt). Ilierher

könnte man auch tetikolúd{t,803 a 7 stellcn.

rl) txplosiva * Sibilant, nur in del Verbinrlung -lcs viermal

belegt: pydlæ 3Q2 tt, L, pratipølbp 2 a. 6. ?1 a 3, und laks 47 u 6'

Die zwei letzten Beispiele sind Fremdwörter, unrl die schreiburìgen

pUúþqF (fünfmal), pratipaþqç 380 a 6, sorvie clie $ 67, X'ussn.' ange-

filhrten Uab$, 1trãtimoþqp beweisen, dass die l.,augruppe -lcs für

die Tocharer schwer auszusprechen war, 'lvie wohl überhaupt clie

Auslautsgruppe Explosiva vor sibilanten (wie auch vor antleren

Konsonanten) tten Tochareru lremd war. Dieser Umstantl liefert

einen von den Be$eisen für' die einheitlichc Aussprache der auch

im Auslaut häufig belegten Ligatur ts.1

¡08. Im Auslaut unbelegt, unrl n'ohl nicht gestattet, sind u. a'

Verbinrlu¡gen mit schliessender Iriquida, -U gder -2r, ausser \\'enn

sie nach $$ 102. 106 scheinbar in den Auslaut zu stehen kommen'

Desbatb kann auch in 'Wöttern wie \1þql1¡ u,s.w. ($ 82) tlas ly nicht

z\aei verschiedene Laute darstellen.

109. Zum Schluss möchbe ich betonen, dass mit ilen von mir

hie untl rla in der Abhanttlung verwentteten photretischen Tran-

skriptionen nicht clie Absicht velknüpft ist, ein neues Transkriptions-

system ftir rlas Tocharische volzu,schlagen. Sie sind vou mir nur

tleshalb benutzt, um meine llypothcsen über tlie Aussprachc der

neucn Irautzeichen zu verdeutlichen.

1 Da zrvei Explosivae im Âuslaut nicht stohon können, heisst z. B' das

Zahlwort für 'sieben' .9p¿1, nicht etwa +.sq7t; !ø¡ret ist nach $ 55 ausge'

schlossen. So auch 'ñf,41, Nom. Sg, von dem Thema f,rir(¿o 'Gott'.


